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Zur Urieaslaqe.
Westmächte verlangen nach der russischen Hilfe. 

Die Westmächts sind es gewöhnt, wenn sie in 
^litarischer Bedrängnis sind, nach der Fernhilfe 
Hres großen russischen Bruders zu schreien, zumal 
^  der Gedanke, eine allgemeine Offensive aller 
) undesgenossen einzuleiten und durchzuhalten, 
innrer schwerer sich verwirklichen^ läßt. Als im 
'^ igen  Jahre Verdun in Gefahr schwebte und die 
^erreicher und Ungarn im Trentino Kehraus 
halten, erstickte die russische Nettungsoffensive am 
^ordflügel in Sumpf und Blut, und auch die 
^ussilow-Offensive am Südflügel blieb nach mi­
thörten Blut- und Munitionsopfern, nach unzu- 
^nglichen Anfangserfolgen ohnmächtig stecken. I n  

Gegenwart, wo die Angriffsbewegungen der 
tuM nder und Franzosen beiderseits der Scarpe, 
^ g s  der Aisne und in der Champagne verlustreich 

^  ergebnislos ständig an den ebenso beweglichen 
^  tiefgestaffelten deutschen Linien zerschellen, 

Politiker und M ilitärs i- England wie in 
Frankreich bald bittend, bald Ordernd nach tat- 

Fernhilfe der Russen; enn von Cadorna 
Und Carrail können sie nur noch wenig hoffen.

ihre Hilferufe, die. wie die drohende Wen- 
^n g  von „bezahlter" Hilfe im Lyoner Nouvelliste 

an Deutlichkeit und Dringlichkeit nichts 
Aehr zu wünschen übrig lasten, richten sich an einen 
Bundesgenossen, besten Hilfsbereitschaft größer ist, 
^  seine wirkliche L^raft.

Wohl will ein Teil der russischen Revolutions- 
^cher „lieber sterben, als Sklaven Wilhelms sein", 

wollen die Kadettenführer die alten Ver- 
wrechungen der ehemaligen Zarenregierung nach 
kstem Können halten, wohl hat Generalissimus 

^exejerv dem Marschall Haig in seiner Draht- 
Untwort versichert, die russische Armee werde ihren 
^undesaenosten jede in ihrer Macht liegende Hilfe 
^hen und die Offensive sogleich unternehmen, so- 
,ald es die klimatische Lage erlaube, — aber ein 
?chelm, der mehr gibt, als er hat und kann. Die 
^Mmungen, die in den Wirren des inneren poli- 
^lchen Lebens, im unheilvollen Politisieren .des 
Heeres und in der Abneigung breiter Schichten der 
6ronttruppen gegen eine Fortsetzung des Krieges 
^Unier neue, reiche Nahrung finden, sind wohl doch 
.uchtiger als die Scheinmachthaöer der neuen Re- 

?ierung und Armeeführer. Daher herrscht nicht nur 
P aris und London; sondern auch in Washington 

^oße Besorgnis über die Haltung Rußlands. Zur 
^lbstbeschwichtigung versichern zwar die Ameri- 
ö,uer, daß sie 4 Millionen Mann, wenn es^ nötig 

^ure, ins Feld bringen würden, daß sie Zu den 
^Wersten Opfern bereit seien, wenn Rußland dem 
^Verband einen Strich durch seine Pläne machen 
Mte. Daß Amerikas Hilfe, so amerikanisch sie uns 

.?'uch anmuten mag, dank den gewaltigen Wirkungen 
^  uneingeschränkten steten Offensive unserer 
. ^uchboote für unsere Feinde auf jeden Fall zu 
^  kommen Gruß, wird zwar weise verschwiegen, 
.7er im Stillen sicherliH befürchtet. Inzwischen sind 

Gegensätze Zwischen den Ententefreunden. und 
^  Friedensfreunden in Rußland zum blutigen 
. Ustrag gekommen. Mag der ausführende R at 

und Soldaten-Abgeordneten die poli- 
!̂chen Gegner und Aufständischen in Petersburg 

geistesgestörte" oder „Feinde der nationalen, Frsi- 
schelten, mit Phrasen, .selbst mit Eisen und 
schafft die sogenannte russische Regierung den 

g e s t a n d  und den Aufruhr nicht aus der Welt, 
ih n  eigene Macht steht auf Füßen, die noch 

^wacher find, als die tönernen des zarischen Ko- 
^ s .  Auch an der Front fehlt noch viel zu einer 

sfensive, man müßte denn die lebhaftere Ar- 
geristätigkeit der Rüsten, die sofort von unserer 

eite vergolten wurde, und den mißlungenen An- 
russischer Bataillone am Oitostale als die 

-sten Anfänge ansprechen.
Die aber, die nach Ker Fernhilfe so sehr ver-r 

^ 6 e n , haben bei Teilangriffen neue Schlappen 
g t t e n :  die Engländer bei Lens, Msnchy, Fon- 

und die Franzosen bei Eorny und an oer 
2?ge, bei Sillery und am Rücken des Chemin des 

in der Champagne. Am 30. April wurden

Der Weltkrieg.
Amtlicher teutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 3. M ai (W .T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. Mai.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Dem anhaltenden Artilleriekampf der letzten Tage ist auf 

Leiden Scarpeusern heute früh Trommelfeuer gefolgt. Dann haben 
in breiter Front neue englische Angriffe begonnen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Bei günstiger Beobachtung erreichte die Kampftatigkeit der 

Artillerie und Minenwerfer gestern große Starke. Besonders an 
der Bergfront zwischen Dauraillon und Craonne längs des Aisne- 
M arne-Kanals und an den Höhenstellungen nördlich von Prosnes 
war der Feuerkampf heftig.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Keine besonderen Ereignisse. — Die Flugtatigkeit wax über 

und hinter den Stellungen bei Tage und Nacht sehr rege. Der 
Feind verlor in Lustkämpfen 8, durch Notlandung 1, durch Ab­
wehrfeuer von der Erde 7 Flugzeuge und 1 Fesselballon.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Gesamtlage ist unverändert. — Zwischen Susita- und Putna- 

Tal ist ein russischer Angriff verlustreich in unserem Feuer zu­
sammengebrochen.

Mazedonische Front:
Lebhaftes Feuer bei Monastir, auf dem Westufer des Wardar- 

und südwestlich des Doiran-Sees.
Der Erste General-Luartiermelster L u d e n d o r f f .

400, am 1. M ai über so Franzosen gefangen, am 
1. M ai 14 Flugzeuge von unseren Fliegern abge­
schossen. Die Leutnants Wolfs und Schäfer haben 
nunmehr ihren 29. und 23. Gegner besiegt. **

'

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin. 2. Mai. abends.

An den Kampffronten im Westen wechselnd 
starker Feuerkampf.

Zm Osten nichts Besonderes.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

L. M ai nachmittags lautet. Südlich der Oise wiesen 
wir ein'en deutschen Angristsversuch gegen emen 
unserer kleinen Posten in der Gegend von Varrsts 
und dem Chemin des Dames ab. Recht bestiqer 
Artilleriekampf im Abschnitt von Troyon. Bei 
Hurtebise Käckpfe von StreifaLteilungen. Östlich 
von Hurtebise wurde eine deutsche Erkuickungs- 
abteilung, die sich unseren Linien zu nähern ver­
suchte, durch unser Feuer abgewiesen. I n  der Cham­
pagne verhältnismäßig ruhige Nacht. I n  den an­
gegriffenen Abschnitten richteten sich unsere Truppen 
in den eroberten Stellungen ein. Die Zahl der von 
uns bei den gestrigen Unternehmungen gemachten 
Gefangenen, die bisher gezählt worden sind, beträgt 
über 400. Von der übrigen Front nichts zu melden.

Französischer Bericht vom 1. M ai abends: 
Ziemlich lebhafte Artillerietätigkeit am Chemin 
des Dames, besonders in der Richtung auf Hurte­
bise und Craonne, ebenso in der Gegend von Courcy 
in der Champagne heftiger Artilleriekampf südlich 
von Moronvillers. I n  dieser Gegend machte der 
Feind zweimal starke Gegenangriffe aus Stellungen, 
die wir gestern erobert hatten noMich vom Hohen 
Berae. Unser Sperr- und Maschinengewehrfeuer 
brach beide male die Angriffswellen und fügte dem 
Feinde schwere Verluste zu. Die Zahl der von uns 
in den Kämpfen vom 80. April gemachten unver- 
wundeten Gefangenen beträgt 520; ferner erbeu­
teten mir 5 Geschütze. Zeitweilig unterbrochenes 
Geschi'ltzseuer auf dem übrigen Teil der Front. I n  
der Zeit vom 24. bis 30. April brachte Leutnant

Delsrme das 21. feindliche Flugzeug zum Absturz, 
Feldwebel Madon das S., Feldwebel Lufbery von 
dem Geschwader Lafayette brachte bis heute neun 
deutsche Flugzeuge zum Absturz.

Belgischer Bericht: Lebhafte ArtillerietätigkeiL 
auf uerschiedenen Punkten, der Front; heftiges 
wechselseitiges- Geschützfeuer nördlich von Dixmuiden.

Englischer Bericht.
Erster englischer Heeresbericht vom 1. M ai: 

Letzte Nacht führten wir nördlich von Apern einen 
erfolgreichen Vorstoß aus und machten einige wenige 
Gefangene. Sonst nichts von besonderen: Interesse.

Zweiter englischer Bericht vom 1. M ai: Wäh­
rend des Monats April nahmen wir im Laufe un­
serer Angriffsunternehmungen 19 343 Deutsche ge­
fangen, hiervon.393 Offiziere. Während des gleichen 
Zeitraumes erbeuteten wir ferner 257 Geschütze und 
Haubitzen, hiervon 98 Geschütze und Haubitzen 
schweren Kalibers, 227 Minenwerfer. 470 Maschi­
nengewehre. Außer diesen von uns eroberten 
wurden noch zahlreiche feindliche Kanonen, Hau­
bitzen und Minenwerfer durch unser Artilleriefeuer 
zerfrort. Die Tätigkeit in der Luft dauerte gestern 
Tag Ulvd Nacht an. I n  den Luftkämpfen wurden
8 deutsche Flugzeugs durch die unsrigen zum Ab­
sturz gebracht: 2 fielen innerhalb unserer Linien 
nieder. 9 andere wurden außer Gefecht gesetzt, ein 
12. durch unser Artilleriefe-ver heruntergeschossen.
9 unserer Flieger werden vermißt.

über den Verlauf der Kampfe
meldet W. T.-V.: Im  Raume von Arras gestern 
nur an einigen Stellen aufflackernde örtliche Ge­
fechtstätigkeit. Am frühen Morgen setzte südlich 
der Scarps bis in die Gegend von Vullecourt er­
neut starkes Artilleriefeuer ein. Nach heftiger 
Artillerievorbereitung folgten Zwei matte englische 
Angriffsvermche an der alten Angrifssstelle östlich 
Monchy und bei Fontaine, die schon in unserem 
Sperrfeuer verlustreich zusammenbrachen. Auch öst­
lich Loos und westlich Lens konnten sich englische 
Teilangriffe in unserem Maschinengewehr- und 
ArLilleriefeuer nicht entwickeln. Die Beute des 28. 
und 29. April hat sich um eine Anzahl Gefangene 
und 27 Maschinengewehre erhöht. Bei klarem 
Wetter auf der ganzen Arrasfront sehr lebhafte 
Fliegertätigkit. Der beiderseitig starke Artrllerre- 
lamyf siku'ich Arras dauerte den ganzen ^aq über 
an. Unsere Batterien beobachteten mehrfach gute 
Wirkung gegen die seindl;chen Ziele Die ganze

lkuksravdKirtsiik -Teuer.

Auch im Raume von Reims standen die Kampf­
handlungen im Zeichen tiefer semdlicher Erschöpfung 
und gebrochenen Anariffsgeistes.

Im  Aisne-Abschnitt scheiterte südlich Cerny ein 
'einolicher Handstreich verlustreich für den Feind. 
Nach stärkster -^tiilerievorbereitung brachen aber­
malige feindlicd" Teilangriffe an dieser Stelle, 
ebenso bei dn  rtebise-Ferme trotz mehrfacher 
Wiederholung ft. <-7>inal vollkommen erfolglos und 
verlustreich für Gegner im deutschen Sperrfeuer 
oder Nahkampf zusammen. Verschiedentlich wurden 
'eindliche Bereitstellungen in den dichtgefüllten 
Gräben wirkungsvoll von unseren Fe-uerwirbeln 
gefaßt. I n  der Gegend südlich Eraonne. zwischen 
Craonne und Aisne. wo schon ganze'Tankgeschwader 
vernichtet wurden, erkannten wir eine Anzahl von 
Panzerwagen und nahmen sie mit gutem Erfolge 
unter Feuer. Unsere zahlreichen Erkundungs­
vorstöße im dortigen Abschnitt waren von Erfolg 
gekrönt. Unsere Spähertrupps brachten zahlreiche 
Gefangene, darunter auch Offiziere, eine Anzahl 
von Maschinengewehren und andere Beute zurück. 
Nachmittags urrd abends schwoll da- feindliche 
Feuer wick>er bedeutend an.

Auf dem Champagne-Flügel vermochte sich der 
Franzose nach seiner schweren Niederlage am 30. 
April Lei den Höhen nördlich Prosnes ?u neuen 
Angriffen nicht zu entschließen. Während das Feuer 
am Vormittage vorübergehend ermattete, schwoll es 
gegen Abend und in der Nacht zu großer Heftigkeit 
an. Die Franzosen sammelten gegen Abend an 
verschiedenen Abschnitten ihre Sturmkolonnen in 
den Gräben, die. durch unser Vernichtungsfeuer 
niedergehalten und dezimiert, indessen einen Vor­
stoß nicht wagten. -

Die Meldung des Eiffelturms, daß die Fran­
zosen am 30. April bis zur Straße Nauroy—Moron­
villers, etwa 1 Kilometer nördlich vom Hochberg, 
vorgedrungen seien, ist durch die Ereignisse über­
holt. Sie waren vorübergehend bis dorthin ge­
langt, wurden aber durch eineir unmittelbar ein­
setzenden deutschen Gegenstoß sofort wieder unter 
blutigen Verlusten zurückgeworfen.

Unsere erfolgreichen Flieger.
I n  den letzten Tagen versuchten die Gegner 

durch Masseneinsatz starker Jagd- und Kampf­
geschwader die Vorherrschaft in der Luft an sich zu 
reißen. Das führt zu heftigen, mit Erbitterung 
durchgeführten Luftkampfen. die dem Gegner schwer 
ersetzbare Einbuße an Personal und M aterial 
kosten, ohne ihm jedoch die erwünschten Erfolge 
näher zu bringen. Auch unsere Fliegertruppe er­
kämpfte ihre Siege mit dem Blute manches Tapfe­
ren; jedoch stehen ihre Verluste in gar keinem Ver­
hältnis zu denen der Feinde. Gestern, am 1. Mai, 
besiegten sie im Luftkampf 14 feindliche Flucysuge. 
Leutnant Wolfs schoß dabei seinen 28. und 29., 
Leutnant SHaefer seinen 24. und 25. Gegner ab. 
Außerdem wurden von Kampffliegern 3 französische 
Fesselballons brennend zum Absturz gebracht. Die 
an den Hauptfronten durchgeführten Erkundungs- 
slüge gaben Aufschluß über die weiteren Maß­
nahmen des Feindes. Zahlreiche Lichtbilder be­
stätigten das Ergebnis der Augen-ErrunduM. 
Unsere Flieger durchbrachen die feindliche Luftsperre 
und klärten weit hinter den Linien auf. Auf einem 
dieser Flüge wurden auf Voulogne Bomben abge­
worfen. Erkundete Truppenansammlungen, Lager, 
sowie in Marsch befindliche Kolonnen wurden mit 
Maschinengewehrfeuer und Bomben angegriffen.

Auf dem Balkan belegte eines unserer Ge­
schwader ein stark ausgebautes feindliches Lager 
mit 2300 Kilogramm Bomben. Ein Betriebsstoff­
lager explodierte hierbei mit 2000 Meter hoher 
Rauchsäule. Gewaltige Brände entstanden, die den 
ganzen Tag über weithin sichtbar blieben.

Französische Stimmungsmache.
Der „Temps" vom 20. April veröffentlicht ein 

angebliches Gespräch Hindenburgs mit einem Ver­
treter der „Newyork Tribuns" aus der Zeit vor 
dem Kriege, worin der Feldmarschall allerlei 
deutsche Wcltherrschaftspläne. u. a. die Annexion 
Hollands, erörtert. Dies Gespräch ist frei erfunden, 
offenbar, um in Holland Stimmung gegen Deutsch­
land zu machen. Die Lüge ist diesmal besonders 
plump, da Hindenburg vor der Schlacht von Tannen- 
berg wohl schwerlich in den Gesichtskreis von ameri­
kanischen Ausfragern getreten sein durfte.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vöm 2. M ai meidet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Die Lage ist unverändert.

Ereignisse zur See.
Am 39. April abends griffen unsere Sseslug- 

?Mge die Hafsnenlagen von Valona mit sichtbar 
gutem Erfolge an und kehrten trotz starker Gegen­
wirkung vollzählig zurück, Flottenkommando.



Italienischer Heeresbericht.
. Der amtliche italienische Heeresbericht vom 
r. M ai lautet: Am 30. April tagsüber starke Tätrg- 
kert der Artillerien^ an der gesamten Front. Sie 
roar besonders heftig im Frigidotale und am Nord- 
rand des Karst und dauerte noch während der Nacht 
an. Erkundungen auf beiden Seiten führten zu 
kleinen Patrouillengefechten. Wir machten einige 
Gefangene, darunter einen Offizier. Man meldet 
Überfälle feindlicher Wasserflugzeuge in der Gegend 
am unteren Jsonzo. Es wurde einiger Sachschaden 
angerichtet.

Die österreichische Fliegertatigkeit.
Die Stefani-Agentur meldet aus Rom: I n  der 

letzten Nacht warf eine Gruppe feindlicher Flieger 
Bomben auf Villa Vicentina. Sogleich stieg bei

von Trieft mit Bomben. Alle unsere Flugzeuge 
sind unbeschädigt zurückgekehrt. Am Montag Abend 
9 Uhr unternahm eine Anzahl feindlicher Flugzeuge 
eine Streife gegen Valona. Es wurden unbedeu­
tende Gebäudeschäden angerichtet, aber niemand' 
getötet oder verwundet.

* »G

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 2. Mai gemeldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Im  Raume nördlich der Oitoz-Straße wurde ein 
Vorstoß russischer Abteilungen restlos abgewiesen 
Sonst teilweise lebhaftere Artillerietätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen GeneralstabsberickL vom 

L. M ai heißt es von der rumänischen Front: ?Ruhe.

Deutsch russischer Invaliden-Austausch.
Gestern M, wie aus Kopenhagen gemeldet, wird, 

die erste Gruppe russischer Kriegsinvaliden aus 
Deutschland im Barackenlager bei Helstngör ein- 

> getroffen.
» »

vom Valkan-Uriegsfchattplatz.
Der österreichische Tagesbericht, 

vom 2. Mai meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

1 M ar. Mazedonische Front: Im  Cerna-Vogen 
und auf dem rechten Wardar-Üfer lebhaftes Artil- 
leriefeuer, auf dem übrigen Teil der Front ver­
einzeltes Artilleriefeuer. Zwei feindliche Flug­
zeugs wurden im Cerna-Vogen und in der Gegend 
von Moglena durch unser Feuer heruntergeschossen.

Rumänischer Bericht.
Der amtlich» rumänische Heeresbericht vom 

30. April lautet: Von der ganzen Front ist nichts 
von Bedeutung zu melden, außer dem üblichen Ge­
wehr- und Geschützfeuer. Die Tätigkeit der Artil­
lerie war lebhafter in der Gegend der Dörfer 
TrLresti, Cleste und Ciusela an der Putna uud in 
der Nähe von Vadul Rosta, Olmloasee und Kotu- 
lung am Sereth. Die schwere russische Artillerie 
rief Lei einer feindlichen Batterie südlich von Ketu- 
lung eine heftige Explosion hervor. Von der Donau 
bis zum Schwarzen Meere Ruhe.

Französischer Balkanbericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

1. Mai heißt es ferner von der Orient-Armee: Ein 
neuer starker Gegenangriff der Bulgaren auf die 
letzthin durch englische Truppen eroberten Stellun­
gen am Doiran-See wurde mit schweren Verlusten 
abgeschlagen. An der Höbe 1050 im Cerna-Vogen 
wurde ein feindlicher Hmrdgranaten-Angriff durch 
unsere auf der ganzen Front sehr lebhafte Artillerie- 
latrgkeit zum Stehen gebracht.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
1. M ai lautet:

Kaukasusfront: Nachdem die Russen Musch ver­
lassen hatten und in nördlicher Richtung abgezogen 
waren, wurde die Stadt von uns besetzt.

An einer anderen Stelle der Front wurde ein 
vom Feinde besetztes Dorf durch eine unserer Ka­
vallerie-Abteilungen überfallen und hierbei zwei 
seitliche Offiziere und mehrere Mann getötet, 
sowie sechs Mann gefangen genommen.

Von allen übrigen Fronten werden keine beson­
deren Ereignisse gemeldet.

» »»

Die Kampfe zur See.
Zu dem Abschuß des englischen Luftschiffes „C. 17"
am 21. April durch zwei unserer Kampfeinsitzsr er­
fahren, wir noch folgendes: Auf die Meldung, daß 
ein feindliches Luftschiff gesichtet sei, stiegen zwei 
unse^r n-euen Kampfeinsttzer auf. Der erste griff 
das Luftschiff aus gleicher Höhe an und begann auf 
50 Meter Entfernung zu schießen, erhielt dabei Ma- 
schinengewehrfeuer und streute seinerseits Ballon 
und Gondel mit 100 Schuß ab. Als er auf etwa 
2V Meter heran war, begann das Luftschiff achtern 
zu brennen. Der Flugzeugführer warf seine M a­
schine nach rechts herum, und als er das Luftschiff 
wieder sah. bäumte es sich auf und stürzte dann 
brennend ins Wasser. I n  250 Meter Höhe ver­
schwand die Gondel im Flammenmeer. Die Reste 
Les Luftschiffes brannten noch etwa 3 Minuten auf 
)er Wasseroberfläche. Das zweite Flugzeug sichtete 
das Luftschiff in etwa 600 Meter Höhe und ver­
folgte es, sich in g le i^ r  Höhe haltend. Kurz vor 
dem Angriff, der sich ebenso wie der des ersten 
Flugzeuges in äußerst kurzer Zeit abspielte, über­
stieg es das auf etwa 500 Meter heruntergegangene 
Luftschiff ein wenig und beschoß es aus allernächster 
Entfernun" mit 150 Schuß. Nach einer Wendung 
sah dieser Flugzeugführer ebenfalls das Aufbäumen 
des Luftschiffes und den Absturz. Das Luftschiff 
war etwa 10000 Kubikmeter groß, von der Astra-

Torres-BauarL. Die langgestreckte, vierkantige 
Gondel hatte vorne und achtern je einen vier- 
flügligen Zug- und Druckpropeller.

Das sichere Geleit.
Die „Niederländische Telegraphen-AgenLur" mel­

det, daß von 20 niederländischen Schiffen in Eng­
land, dre von der durch Deutschland zugestandenen 
sicheren Fahrt nach Holland Gebrauch machen woll­
ten, 15 in Holland angekommen seien. Fünf fehlten 
noch: sie weilen vermutlich noch in England, und 
es sei nicht bekannt, wann sie in Holland erwartet 
werden könnten.

Unterseeboote im Stillen Ozean.
„Nationaltidende" meldet aus Kristiania: Nach 

einer Meldung von.„Aftonposten" aus Vardö sei bei 
Alexandrowsk ein bewaffneter russischer Kohleie- 
dampfer torpediert worden. 22 Mann seien umge­
kommen. Von den drei überlebenden, die von 
einem Fischdampfer aufgenommen wurden, sei einer 
auf dem Fischdampfer gestorben.

Alexandrowsk ist ein an der Ostküste Sibiriens 
belegener, 000 Einwohner zählender Hasenort im 
Amurgebiet, gegenüber der Insel Sachalin.

Wirkungen des Unterseebootkrieges.
Zur Wirkung des Unterseebootkrieges schreibt 

Clemenceau, er finde den Alarmruf Lloyd Georges 
begreiflich. I n  Frankreich habe man gar keinen 
WirtschafLsplan und gar keine Politik gegen die 
Unterseeboote. Wenn Llovd George Einschränkun­
gen und Rationierungen fordere, so solle er auch 
verlangen, daß alle Entente-Länder einen einheit­
lichen Rattonierungsplan durchführten.

„Handelsblad" meldet aus London: Der König 
werde heute einen Aufruf zur freiwilligen Ein­
schränkung des VroLverSrcmchs unterzeichnen.

„Allgemeen Handelsblad" meldet aus London: 
I n  der englischen Papier-Industrie sei eine ernste 
Krise eingetreten. Mehrere Papierfabriken hätten 
wegen des gänzlichen Mangels der Zufuhr von Roh­
stoffen den Betrieb einstellen müssen.

Der Abgeordnete Ti-ster legte der französischen 
Kammer einen Bericht über die Tätigkeit der Unter­
seeboote vor. nach welchem bis Ende 1916 3 ^  M il­
lionen Tonnen Schiffsraum versenkt wurden. Er 
richtete heftige Angriffe gegen die Marine- 
ministerien der Entente, die nichts getan hätten, 
um die Gefahr rechtzeitig zu bekämpfen, die sie 
hätten erke-inen müssen.

Zum FliegerbombardemenL des Städtchens 
Zieriksee.

Auf Zieriksee, einem Städtchen der holländischen 
Provinz Zoeland, hat ein englischer FLreger, wie 
festgestellt ist, in einer der letzten Nächte in sehr 
kurzen Zwischenräumen sechs Bomben abge­
worfen, wodurch ein Hauseinganz zerstört und 
ein Mann, ein Kind und eine Frau sofort ge­
tötet wurden. Die völlig verkohlten Lochen 
wurden unter den Trümmern vorgefunden. Zahl­
reiche andere Häuser wurden gleichfalls schwer 
beschädigt, fodatz der Sachschaden sehr groß ist. I n  
dem Städtchen herrscht Legreiflicherwetj: große 
Aufregung und Niedergeschlagenheit, brs jetzt hat 
sich noch niemand zu dieser Tat bekannt, Sachver­
ständige haben jedoch festgestellt, daß die abgewor­
fenen Bomben englischen Ursprungs sind.

Die Lage in Rußland.
I n  Petersburg beginnt es unheimlich zu wer­

den. Die vorläufige Regierung und ihre Neben- 
regierung, der Arbeiter- und Soldatenrat, scheu 
sich terroristischen Erscheinungen gegenüber, die 
man nach Möglichkeit unterdrücken möchte. So 
veranstaltete, laut einer Kopeichagener Meldung 
des „Berl. Lokalanz", eine große Anzahl pon 
Soldaten der Petersburger Garnison, die nach den 
letzten Bestimmungen des Kriegsminrsteriums an 
die Front abgehen sollten, lärmende Kundgebun­
gen. Mchrere Offiziere, die zur Vernunft reden 
wollten, wurden teils erschossen, teils mißhandelt. 
Die große Zersetzung als Folge der aus den ver­
schiedenen Elementen hervorgegangsnen Revolu- 
Lionsbswegung hat ihren Anfang genommen. Die 
russische Regierung schließt sich deshalb fast völlig 
vom Auslande ab. Wie der Vertreter von „Nyr 
Daglight Allehanda" aus Haparanda aus bester 
Quelle erfährt, hat der britische Botschafter in 
Petersburg im russischen Auswärtigen Amt ver­
langt, daß die tm Auslande weilenden Russen 
nicht mehr heimreisen dürfen, ebenso sollten die 
russischen Soztalisten in der Heimat keine Erlaub­
nis zur Ausreise erhalten.

über die im Lande herrschende Stimmung er­
fährt „Aftonbladet" über Haparanda folgendes: 
Die feierliche Stimmung, namentlich gegen die 
Engländer, trete trotz aller amtlichen Schönfärberei 
immer deutlicher hervor. Man erwarte unange­
nehme Überraschungen, die weitgehende Folgen für 
Rußlands Beziehungen zu den anderen Entente­
mächten haben könnten. Man sieht, daß noch nicht 
aller Tage Abend ist.

Zur Frage Her Bcamtenrechts.
(Von unserem juristischen Mitarbeiter.)

I n  gegenwärtiger ö n t, die schon so viele F ra­
gen des Staatslebens von neuem zur Diskussion 
gestellt hat (z. B. auch die Schuldfrage), nimmt 
auch die Frage einer Reform unseres Beamten- 
rechts das öffentliche Interesse mehr und mehr in 
Anspruch. Es handelt sich dabei um die Rechts­
stellung unsrer öffentlichen Beamten gegenüber dem 
S taat, die sozialen und Gehaltsverhältnisse der 
selben. Wir entnehmen darüber der vortrefflichen, 
von Herrn Rsgierungsrrt Rettig geleiteten „Deut­
schen Boamtenrundjchau" folgendes: I n  Bespre­
chung einer im Verlage von Leonhard SLmion er­
schienenen Schrift des Landgerichtsrats Kulemmm, 
eines ausgezeichneten Kenners des Beamtenrechts, 
wird dort ausgeführt: Die Anstellung des Beamten 
als einen mit dem Staate geschlossenen, gewöhn­
lichen zweiseitigen Vertrag, wie es jeder andere 
Dienst- und Apöeitsvertrag zwischen einem Arbeit­
geber und einem Arbeitnehmer ist, zu bezeichnen, 
eine Auffassung, der manche moderne Schriftsteller 
huldigen, ist falsch, wenigstens dann, wenn man 
die Anstellung Lediglich als einen Vertragsschluß 
zwischen S taa t und Beamten ansehen will. Sie ist 
eben weder ein reiner Vertrag noch LÄäglich ein 
HoheitsakL des Staates. Letzteres folgt schon dar­
aus, daß niemand verpflichtet fft, eine Beamten- 
stelluaH anzunehmen, daß also die Bereitwilligkeit 
dazu auf beiden Seiten, des Staates und des Be­
amten, also auf Vereinbarung beruhen mutz. inso­
fern mithin eine vertragsähnliche Grundlage hat. 
Andrerseits ist es deshalb kein gewöhnlicher Dienst- 
vertrag wie andere, weil bei ihm nicht so wie sonst 
im Privatleben beide Teile ihre gegenseitigen Ver­
pflichtungen vereinbaren, diese vielmehr einseitig 
vom Staate aufgestellt werden, ihnen der Besamte 
stch unterwerfen muß und dadurch in ein viel 
größeres Abhängigkeitsverhältnis zum Staate ge­
rät, wie jemals ein PrivaLangfftellter seinem 
Prinzipal gegenüber. Für das Beamtenrecht ist 
nicht das Privatrecht, sondern das öffentliche 
Recht maßgebend, ein Verstoß gegen die Dienst- 
pflicht ist mithin kein Vertragsbruch, sondern ein 
Vergehen.

Bemerkenswert sind auch die Anregungen, die 
der Verfasser der Schrift zu den Gchaltssragen gibt. 
Für die Bemessung des Gehalts dürfe nicht blos 
„standesgemäße" Lebensweise maßgebend sein, son­
dern auch das voLswirtschaftliche Moment des 
ErziehungskapiLals. Darunter wird folgendes 
verstanden: Bis derjenige, der Beamter werden 
will, imstande ist, für seinen Unterhalt selbst zu 
sorgen, müssen gewisse Mittel, sei es von den 
Eltern oder anderen Angehörigen aufgewendet 
werden: die Erzi-ehungs- und Ausbildungskosten. 
Nun ist nach Meinung des Verfassers eine Kapi­
talsanlage volkswirtschaftlich nur dann richtig, 
wenn sie Aussicht bietet, angemessen verzinst und 
amortisiert zu werden. Daraus folgt, daß das Ge­
halt nicht nach dem einseitigen Gesichtspunkte stan­
desgemäßen Lebensunterhalts zu bemessen ist, son­
dern daß es eine angemessene Verzinsung des Er­
ziehungskapiLals darstellt und eine Amortiflerung 
desselben innerhalb der Familie etwa im Laufe 
einer Generation ermöglicht. Is t dies nicht der 
Fall, das Gehalt niedriger, so müssen die betreffen­
den Familien, namentlich, wenn viele Beamten 
aus ihnen hervorgehen, allmählich verarmen. Es 
muß darm, wie dies bei den heutigen Gehältern 
der Fall ist, vom FamMenkapital zugesetzt werden 
oder die Beamten müssen durch Geldheiraten den 
Ausfall wettzumachen suchen, ein nicht gerade 
wünschenswerter Zustand.

I n  dem S treit der Meinu'rrgen über das beste 
Vesoldungssystem (Dienstaltersstufen oder Lebens- 
altersstufen) gibt der Verfasser dem ersteren, wie 
es jetzt allgemein durchgeführt ist, den Vorzug. Bei 
der Regelung nach Lebensaltersstufen findet nicht 
wie jetzt ein Aufsteigen von einem Anfangsgehalt 
aufwärts, sondern ein Absteigen von einem End- 
gehalt abwärts statt. Das Endgchalt würde mit 
50 Jahren eintreten. Es würde zu UnbillWeiten 
fuhren, da es derjenige, der spät zur Anstellung 
gelangt, sofort in eine höhere Stufe brächte, wäh­
rend umgekehrt ein Beamter, der früher angestellt 
wird, als es den Lebensjahren entspricht, länger 
als normal das Ansangsgehalt bezöge.

Am richtigsten erschiene es auch uns, daß das 
System der Dienstaltersstufen zwar beibehalten 
wurde, bei der Gchaltsabstufung aber eine größere 
Individualisierung Platz griffe; daß die Beamten 
nach ihren Familienverhältniflen eingeschätzt wür­
den, so namentlich durch Besserstellung der verhei­
rateten vor ledigen oder der mit ^vielen Kindern 
gesegneten vor kinderlosen usw. Anfänge zu solchen 
unterscheidenden Individualisierungen sind in der 
Gesetzgebung bereits gemacht, z. B. durch das sogen. 
Kinderprivileg bei der Einkommensteuer. **

dringende Stadiverordnetensitzung. Es handelte 
um den Fortgang des Leiters des Ernährungsami 
SLadtrats Winkler, der einen Ruf als erster lau, 
männischer Direktor an einem großen industriell  ̂
Werk Westpreußens erhalten hat. I n  geheilt 
Sitzung wurde das Für und Wider erörtert 
besondere, daß ein geeigneter Leiter mit 
auf das große Risiko, das Lei dem Umsatz  ̂
Hunderttausenden von Mark für die Stadt voryu

verordneten bewilligten schließlich noch 5000 Dia 
für Einrichtung von elektrischer Beleuchtung  ̂
RaLhause. — Die Pferdediebstähle nehmen in ^  
letzten Zeit an Umfangen. So wurde wieder«, 
in vergangener Nacht in Adlig Neumüh! . ^  
braune, wertvolle Stute gestohlen. Für die 
beschaffung des Tieres sind 560 Mark B elohn^ 
ausgesetzt. . ^

Krojanke, 2. Mai. (25jahriges P V A  
jubiläum.) Auf eine 25jährige i^tstättgkeit 
am 1. Mai Pfarrer Vohn zurück. Am 21. Juli 
in Drainburg (Pommern) geboren, am 31 o 
1892 in Danzig ordiniert, kam der Jubilar a 
1. Mai 1892 nach der Versetzung des Supcrmrn 
denten Rohde als Warrverweser nach Kroian ' 
wo er am L1. September 1892 als Pfarrer berui . 
und am 2Z. Oktober desselben Jahres etngeW 
wurde.

WartenSurg, 1. Mai. (Fünf Menschen U  
Tode gerettet) hat der Handlungsgehilfe K. Au 
jelski. Der Schüler Guek spielte am Brückenneub^ 
an der Schleuse in der Vüttnerstraße und . 
dabei in das reißende Wasser. Der ZufällM ^  
Weges kommende Handlungsgehilfe Anjelskl ^  
merkte den Fall und zog den erschöpften 
aus dem Wasser. Es ist bereits der fünfte Knav«. 
den A. bei derartigen Unfällen gerettet, hat. , 

Elbing, 2. Mai. (Festgenommene H ochstaM ^ 
Vor einigen Tagen gelang es dem hiesigen Buy 
bofskommandanten, eine als Krankenschwester u« 
kleidete Hochstaplerin. die im Besitze falscher 
werspapiere war und darauf freie Eisen bahn suv" 
verlangte, festzunehmen. ^  ^

4 Strelno, 1. Mai. sTollwutfall.) Avü ^  
Frohenau ist ein Tollwutfall festgestellt. Zwei 
sonen sind von dem kranken Hunde gebissen woro< 
Die erforderlichen Schutzmaßnahmen sind angeorvn ' 

?  Gassen, 2. Mai. (Verschiedenes.) Als D A  
Herr ist an die hiesige Kathedrale der Propst 
mann in Fraustadt berufen worden: das Besetzung, 
reckt stand der Regierung zu. — Die Pferdezu^ 
genossenschaft Griffen hat zurzeit sechs wertvo 
^engste: die Deckgeldereinnahme betrug im 
Iabre 9000 Mark Es wurde ein Reingennn. 
von 6008 Mark erzielt Für die Kriogsanleihe 
die Genossenschaft 10000 Mark gezeichnet. Die M.. 
gliederbeiträge werden von 5V aus 100 Mark 
— über 500 Ferkel sind zum gestrigen 
markt angetrieben worden; der Handel war sw

Denkt an die Goldankaufsstelle 
im Handelskamnrergeschästsziminer, 

Seglerstratze.

rokalnachrichten.
Thon», S. M ai E ? -

-  s A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f o l l « ^  
sind aus unserem Osten: Hauptmann 
Oberleutnant d. R U l e r .  Leutnant d. R- Der » ,  
Offizierstellvertreter W e i ß w a n g e .  Bizefeldwev . 
S r e f e r t . sämtlich vom Inf.-RegL. 61: Leutna 
d. R. in einem Feldsrtillerie-Regiment 
J u m k e ,  Ritter des Eisernen Kreuzes, der Sw 
ger des Stadtrats Dr. Gverlitz in Thorn; Lautn 
d. R. im 2. Leibhus.-Regt.. Beobachtungso^s' 
erner Flieger-ALtl. Traugott M i l b r a n d t .  v  
des Oberbahnassistenten M. aus Bromberg: -
Leutnant d. R. Heino Hammermei s t er  
ErchLal, Kreis Hohensalza; Feldw.-Leutnant e i " ,  
rich S c h e i l  aus Bromberg; Reservist Alfred ^  

............... 175) aus Graudenz; K riegsste^

N ötze ( aus Bromberg: Kaufmann
R o s e n t h a l  aus Bromberg.

- < D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it ^  
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden H

Briefen; Sergeant Otto F a u s t  aus G r<^d^, 
Geschäftsführer der Firma Konrad Tack. Lartdftu. 
mann Bernhard G e r s o n  lInf. 61) aus 
Ackerbürger, Kriegsfteiw. Bernhard 
aus Schwetz; Obermustkmeister Max Bo h r n  
Regt. 176) aus Thorn: Unteroffizier Hugo 
(Inf.-RegL. 61), jüngster Sohn des Lehrers ^  
in Thorn. .— ( Pe r s o n a l v e r a n d s r u n g e n  ln ^
Ar me e . )  Zum Leutnant d. R . befördert 
Vtzewachtmeister G u s e  (Thorn) der F eldartiU -^

Provinzialnachrichlen.
Schwetz, 1. Mai. (Zwei Knaben in der Weichsel 

ertrunken.) Vier Knaben unternahmen auf der 
Weichsel eine Vootfahrt. Bei dem herrschenden 
starken Winde brach das aufgesteckte Segel ab, und 
das Boot schlug um. Während die beiden älteren 
Knaben durch Festhalten an dem gekentertett Boote 
sich über Wasser hielten und gerettet werden konn­
ten, ertranken die beiden jüngeren Knaben, der zehn­
jährige Reinhold SackschewÄi aus Ehrenthal und 
der zehnjährige Paul Iahnke aus Prust. Ih re  
Leichen konnten trotz eifrigen Suchens bisher nicht 
gefunden werden.

r  Graudenz, 2. Mai. (Stadtverordiretensitzung. 
— Pferdediebstahle.) Maßnahmen betreffend das 
städtische Trnährungsamt erforderten gestern eine

beim 2. Botl. Fußar1.-Regts. 11.
^  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a i r d ' r  

T h o r n . )  Die Wahl des Cchulvorstetzrs 
lehrer Nutz in Hermannsdorf zum 
vermalter ist bestätigt: der Gutsbesitzer 
in Mortschin ist als Waisenrat für den Sutsv-s 
Mortschin verpflichtet worden. .

— s D a s  V e r d i e n s i k r e u -  f ü r  Kr »
h i l f e>" haben erhalten: Fräulein 
k o w s k i  und Stadthauptlassenrendant 
K ö h l e r  in Graudenz ^

— ( A b l e a u a g  d e r  L r - t l i c h « « ? ^  
f u n d e n . )  Für die im HseressanitaisdienK
den Medi^nstudierenden ist in Aussicht a e m A tiv  
L. Ä r z t l i c h «  V o r p r ü f u n g :  1. Wer ° « i ^  
zum Kursus am 2. Aanuar 1917 hätte ^  
werden können, dessen Abkommandierung 
aus militärischen Gürnden nicht hat ermöa ^t 
lassen, soll für die Zeit vom 1. Mai bis 1- 
1917 beurlaubt werden; er kann frühesten»
15. Zuli 1917 ab die ärmliche Vorprüfung am ^  
2. Wer bei Kriegsbeginn drei Ttudienseinelte:- ^  
unter ein Militörsemester, zurückgelegt hat 
gang Ostern 1913). soll zum Studium w a h E ,  B 
Sommersemefters 1917 und im Anschmsi 
einen» vom 1. August bis 1- Oktober 1917 e E .  §i» 
tenden Kursus beurlaubt werden. Im  NmÄ 
diesen Kursus ist die ärztliche Borprüfung b ^  
stens 15. Oktober 1917 m erledigen. L A » -K  
unter L  einzurichtenden Kursus vom 1. Aus-^



b'ei^Aöer M 7  M  ferner L sm llrE  « eWen, wer

ei, f in d e n  der Medizin, die irrtümlich zu dem 
!Nr^.^am m r 1817 eingerichteten Kursus abkom- 

waren, sollen die, welche a) trotzdem zur 
zugelassen waren und die Prüfung be- 

Prks» hrwen, von der, nochmaligen Ablegung der 
8en^M befreit bleiben' K) den Kursus durch- 

hab??> Mr Prüfung aber nicht zugelassen 
s L -  lediglich die Prüfung im Sauf- des Sommer- 
den ^17  ablegen. 8. Alle Studierende, die zu 
I jc h .^ r  2 .-4 . Aufgezählten gehören und di« Srzt- 
den Borprüfung bis zum 15. Oktober 1917 Sestan- 
lz L?ben, sollen das Prüfungszeugnis erst am 
y Oktober 1817 erhalten. -  L. Ä r z t l i c h e  
-st. , l a n g :  Kandidaten der Medizin, die zu dem 
tSri»̂  1817 eingerichteten Kursus aus mili- 
kZn^", Gründen nicht haben beurlaubt werden 

' 'E s n  zum Studium während des Sommer- 
!v^ ?rs  und zur Ablegung der Staatsprüfung bis 
"  E„de August beurlaubt werden. Die

beginnt für sie am 18. Ju li 1917. Be­
dungen kommen jedoch für ch. und L. nur in 

' es die dienstlichen Verhältnisse, ins-b
ändere die Kriegslage, gestatten. 

tzt'T', ( B e z ü g l i c h  d e s  , 
' L e r o r d n e t e n - M a n d a

riiu'' .Benvaltungsgerichtshof am  ̂ ___  ___
stzrj./'ichtige Entscheidung gefallt. Nach den Bor- 
vAA" der StcLteordnung für die östlichen Pro-

Er l ökc h  
r n d a t s )

am

en s 
s) hat 
1. Mai

d e s
der

1917

F e n  erlffcht ^ S t S r o ^ ^ ^  u* °.

wegairspunkte gelar-gte
»°!setenverfammlun« zu Z o p p o t  die Frage 

v«k».^^drunq, ob der Maurermeister 8. sein Stadt- 
y^ordnetsn-Mandat verloren hat. Die Stadtver- 
v°!,"?nverfammlung beschloß, das Mandat als 
s tills te h e n d  anzusehen. Diesen Beschluss bvan» 
s t,M - der Akagistrat als gegen die Gesetze ver- 

dv. Hiergegen strengten die Etadtveroroneten- 
L ,, "^wlang und L. Klaqe an und legten, als der 

L^?usschuh zu ihren llngunsten erkannte, gegen

___ daß die Wahl zum Stadt»
Ivz^Metsn ihre Wirkung kraft Gesetzes verliere, 

der Gewählte auch nur mit einem Teil« der 
Ker»t >^baben des letzten Jahres in Rückstand
d e ^ 'k e i .  Das sei jedenfalls dann eingetreten, 

Stadtkaffs vergeblich versucht habe, die 
i-, < H. des fälligen Steuerbetrogrs zu erlangen^
> ü l d e r  Vollziehungsbeamte von der Stadt« 

E  Auftrag erhalten, von L. die rückständigen 
de» beizutreibea. Wenn der Bsamte nicht zu 
sie *>Kentlichsn Pfändung geschritten sei, so habe er 

wegen rhrer Erfolglosigkeit Unterlasten. Der 
habe sein Stadtverordnetenmandat verloren.

( T h o r n e r  V s r s c h ö n e r n n g s v e r e i n . )  
D»,7, langer, durch den Krieg hervorgerufener 

A - K i t  dem 38 März 1914. tagte gestern Abend 
hzi^Mshof der Verschönerungsverein in einer ver- 
H->^L"ätzig gut besuchten Mitgliederversammlung.

Begrüßung der Mitglieder und des als Ver»tztzdä'U
A nants Sch

ortifikation anwesenden Herrn Oberst 
Ltz,'''ants Schobbert gibt der Vorsitzer, Herr Ober- 
bst^weister Dr. H a s s « ,  in Form des Eeschäfts- 
^Vchts einen Rückblick aus die zurückliegende 
bi:>Mzeit, in der nicht alle früher geplanten Ar- 
° die nach Kriegsende eine Fortsetzung er» 

»erde» konnten. So ' en zu r
des Iunkerhoss 900 Mk

8 .  L g K h t t  weri 
zst^anzuna am Wehrgang 
»st,.Zrr,tellung des inzwischen in ein« Grünanlage 
kj.Zbwandelten Paradeplatzes vor der Garnison- 
hyA 799 Mark und für das Glacis und die llnter- 
i.. je igo Mark bewilligt worden;dvi^Prsarbeiten

haben sich die, insbesondere am Wehrgang, 
stzA^lrchrten Arbeiten infolge ihrer teilweise» 3er- 
tstn^S "urch die Jugend, sowie durch

d?z ^  Der Vorsitzer gedenkt dann der Tätigkeit 
verstorbenen Vorstandsmitgliedes Etadtrat . --  - -  ,xat

„ _____________ . hen
zur Verschönerung der Stadt eingetreten

Dem Andenken des verstorbenen 
ung nach 
eben von

t z L L L L  Ä I F L L ' j - S :
tz, 5̂  zur Verschönerung der Stadt eingetr^— 
Äii«..?ur konnt«. Dem Andenke« des versi 
leiN'edes wurde, in dieser ersten Sitzn 
hst A Hinscheiden, die Ehrung durch Erhell»., »».. 
dst-^'tzen erwiesen. Die Rechnungslegung erfolgt« 

Herrn Kaufmann J ä h r  er. Danach Le- 
lm Geschäftsjahr« 1914 die Einnahmen 

»iiA'20 Mark, die Ausgaben 2914,86 Marck, södatz.
der vom Vorjahr« übernommenen Summe in 

derA von 194,98 Mark, ein Bestand von 1959 Mark 
» g ^ b .  Da« Jah r 1918 ergab mit einer Cin- 

von 2123,34 Mark und einer Ausgabe von 
st,? ' Mark den Bestand von 1258.97 Mark, wäh- 

aus dem Geschäftsjahre 1916 bei einer Ein» 
'̂ ?»>e von 2829.29 Mark und einer Ausgabe von 

Mark ein Bestand von 1196,94 Mark ver»r.s«- ^ ____________________________________
"ach den Erläuterungen des V o r s i t z e r s  

st, lau sich di« ^ ^ — »
KkjAiegssah,, -s^^/Ungsprüsung durch bis Herren

.en sich vie hohen Überschüsse aus den w 
Kriegs,all' —  ^ ' ----- "  "

rend
gemachten Ersparnissen. Nach der 

»,.g durch dis Herren Chefredakteur 
«stgAann und Sattlermeister Stephan erfolgte 

» ^Verteilung. Die Wahl zweier Borstands- 
tzvA'ader anstelle des verstorbenen S tadtrats 

und des von Thorn verzogenen Oberst- 
A j,^u ts Eoslich fiel auf die Herren Stadtrat 

und Oberstleutnant Schobbert. die des 
H-uAers, anstelle des im Felde befindlichen Herrn 
Ztzz^dann Koltermann, auf Herrn Kaufmann 
stft! Die Versammlung nimmt Kenntnis von 
dk, Len, Verein Sberwirfenen zur Verschönerung 
Zestll^bt zu verwendenden Baehrfchen Legat in 
Lkr»;"°? v9 999 Mark. Der Voranschlag für das 
Hv^1"Vfahr 1917, in dem sich die Auschüst« des 
stkn7??v«rein», der Kämmereikafle. der Garten- 

die Zinsen des Heinssche« Legats und 
lst,st^ahresbeittäqe der 125 Mitglieder befinden, 
aiu, auf .;zg8 Mark festgesetzt, von denen 2598 Mk. 
IstAwendst und die rötlichen 2999 Mark zur wst« 
^stx.Lerfügung nach den Beschlüssen des Vereins 

^ben- -Herr E tadtrat W e e s e  führt aus. datz 
Zstf«N>lante Übernahme des Glacis zur Park- 
stir^Mng, um in Verbindung mit der Hinden« 
«Nst^atze etwas Neues zu schaffen, noch nicht im 
A der Etadtbauverwaltung vorgelegt ist, 
KtiT? erne Ausführung der Arbeiten während des 
VstMa nicht zu denken ist Es schweben zudem 

»dkungen, ob die Übernahme der Arbeiten 
Hsts-besser durch die Stadt erfolgen könne. Sein 

gebt dahin, nach erfolgter Abharkung und 
N? Möglichst schleuniger Entfernung der Stubben 
o^Machsn mit Heusamen zu besäen, wozu ein 
^Hst^von 499 Mark erwünscht ist. Auf den Ein- 
str ».des Herrn Eärtnereibesitzres H i n t z e . dem 
Her, A a g  als unzureichend erscheint, erwidert 

urgermeifter Dr. H a s s e ,  daß der 
, da noch große Aufgaben bevorstehen,

Jakobsberge und des Bayerndenkmals 
ÄHchfalls m iM n, wechsn L» Ä>0 Mark zur

B eM nunz des Glacis rmd der JaL»bsS«He unb ,w «dsn  ISnnen, «ntffschk! sich für das Publikum,
199 Mark für das Dayerndenkmal bereitgestellt. 
Ein weiterer Betrag von 199 Mark wird «ruf Vor­
schlag des V o r s i t z e r s  zur Beschaffn«« einer aus 
dem Wege oom Bahnhof Schulstratze—Barbarken 
am Birnbaum aufzustellenden Bank bewilligt. Im

Ee- 
rher

. -------  --------- ------------- ------ mit
den Bestrebungen der Naturschutzbewegung — hier 
die Erhaltung der urwüchsigen Natur and dort die
Verschönerung von Kunsmnlagen — äußerlich zu, 
widersprechen scheine, auch die Erhaltung der Natur, 
die besonders auch rn Thorn viel Schönes bietet,
aufzunehmen. Der V o r s i t z e r ,  der geeignete 
Vorschläge erbittet, sagt die Erfüllung des Wunsches 
zu, umsomehr, als auch di« S tadt an der Erhaltung 
der Basarkämpe, die infolge der militärischen Ab« 
olzungen sehr gelitten, ein großes Interesse Habs.
«sonders der Kosakenberg» ein trotz seiner Mannig­

faltigkeit viel zu wenig bekanntes Plätzchen, sei

Handlungen eingeleitet. Herr S tadtrat W e r f e  
begrüßt die naturerhaltenden Bestrebungen, doch 
müsse man die militärischen Armierungen aks un­
abwendbare Folg« des Krieges hinnehmen. Herr 
H in tz e  bemängelt den infolge der Drahthindernisse 
unschön gewordenen Anblick der Durchbrüche beim 
Culmer und Bromberger Tor und schlägt B-pflan­
zung vor. Herr Oberstleutnant S c h o b b e r t  er­
widert, daß die Drahthindernisse in absehbarer Zeit 
entfernt werden. Herr K in tz«  bedauert das 
Niederlegen des Glacis. wodurch das als Rist-
gelegenheit. für di« Singvogel dienende Unterholz 
verschwunden ist, und schlägt Depftanzunq durch 
Ziersträucher vor. Herr P a n t e n  em "  ^___  . ...................vfiehtt die
Anlage von Vogeischutzgehölz als Heim für die 
Singvöstsl. Herr Etadtrat W e e f e  bemerkt, daß 
die Schaffung eines derartigen Gehölzes bereits 
im P lan  der Gartenverwaltung liegt. Herr W a r t »  
m a n n  empfiehlt, die Vepflanzung auch über das 
Bromberger «ich Culmer Tor hinaus vorzu­
nehmen. da die Nachtigallen alljährlich auch jenseits 
der Tore nistin. Der Vorschlag wird zur Kenntnis 
genommen und die Versammlung, da weitere An­
träge nicht gestellt, vom V o r s i t z e r  mit Dankss- 
worten schlössen.

— f L i e d e r a b e n d  S e i m  — Loes f ek . )  Am 
morgigen Freitag gibt der Opernsänger Herr 
Robert Seim-Berlin, lange Jahre hindurch Mit- 
glied des Hofthealers in Schwerin, im Artushöf 
einen Liederabend, unterstützt von der Konzert- 
sängerin Frau Loessel-Tarrar und dem Pianisten 
Herrn Kauffmonn. W ir weisen noch einmal dar­
auf hin mit dem Bemerken, daß Hrrr Seim vor 
einige» Jahren als 1. Bariton der Königsberg« 
OverngeseMchaft in deren Gastspiel in Thor« als 
„Wotan" (Walküre) und „Telramund" (Lohengrin) 
mit großem Erfolg aufgetreten ist.

unter Leitung des königl. Musikmeisters Herrn 
Grüneberg im neuen S aal des Vittoriaparks gab, 
hat den Erwartungen, dis in der Voranzeige ange­
regt, voll entsprochen. Das Programm brachte in 
gut«, wohlgefügter Vortvagsfolge nach der Tann-

zu
g-moll von Bruch, in dem Herr Konzertmeii 
Brand als Solist glänzt«; di«
Beethoven, die, in

. . .  - 1. Symphonie von
den ersten Teilen weniger

----- ---------- --------- Mchört, und die
Rhapsodie Nr. 1 von Lifzt, die, wie früher ange­
deutet, noch nicht die Geschlossenheit und den ein­
heitlichen besonderen Charakter der ungarischen 
Zigeunermusik, wie die zweite der Rhapsodien, zeigt 
und mehr als Symphonie mit Verflechtung unga­
rischer Motive anspricht. Und dieses überreiche 
Programm fand in jeder Nummer eine gleichmäßig 
gute und feine Ausführung, glänzend besonders in 
der Wiedergabe der Peer Gynt-Suite und des er­
wähnten Schlußsatzes der Beethooenschen Sym­
phonie, den die Kapelle ihrem Spielschatz dauernd 
einverleibt, sollte. Die vorzüglich« Akustik des 
Konzertsaales, in dem alles rein Mr Geltung ge­
langt und nichts verloren ging, trug das Hrig«

zollte.
— ( Z i r k u s  B l u « n e n f e l d . )  Am Soanabrnd 

erscheint in Thorn der Zirkus Blumenfeld. Er 
wird fein Zelt auf dem Platz am Leibitscher Tor 
aufschlagen und sein Gastspiel am Sonnabend 
Wem» mit einer Galavorstellung beginnen.

— ( D e r  P o l i z e t b e r i c h t j  verzeichnet heut» 
keinen Arrestanten.

u?erm sA
. .  8- Mai. (Verschiedenes.) Herr Buch
druckererbesitzer Bergau. Verleger des ..Podgorzer

Opinski kann heute fern 25jähriges Jubiläum im 
Dienste des Hausbesitzers Andreas Wykrzykowski 
feiern. — Dis Fortbildungsschule und die Gemeinde- 
schulen sind wegen Mangels an Heizmaterial für di« 
Dauer der kokten Witterung geschloffen. — Ein

. . . .  ________  schmäler
als diese.

Au« dem Landkreis« Thor«. S. Mai. (Die Ge> 
fkllgelcholeras ist unter dem Federvieh des Pächters 
Kryger in Warschewitz ausgebiochen.

kriegswirtschaftlicher.
Erhöhung der übernatzmepreis« für Aluminium. 
Das Kriegsministerium hat sich entschlossen, die 

in K 9 der MBekanntmachung Mk. 599/2. 17 K RA. 
betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung und 
Enteigwuag von fertigen, gebrauchte« und unge­
brauchten Gegenstände« au« Aluminium genann­
ten Übernahmepreise zu erhöhe».

Nach der am 19. M ai 1917 zur Veröffentlichung 
kommenden Bekanntmachung Me. 1799/4.17. K R A  
werden die übernahmepreise betragen:

12,90 Mark für jedes Kilogramm Wuminiuin 
ohne Beschlags.

die bei Ablieferung der Gegenstände erhaltenen 
Anerkennnng^chsine « st nach dies« Veröffent­
lichung Mr Auszahlung des Betrages »orzuleyni.

Die Ablieferung darf jedoch keineswegs verzö­
gert werden, da die Heeresverwaltung die be­
schlagnahmten Aluminiummengen dringend bsnö 
tigt.

Durch die neue Bekanntmachung werden die 
SammÄstellsn verpflichtet werden^ außer dm be­
schlagnahmten Gegenständen auch Aluminium in 
Form von nicht beschlagnahmten Gegenständen so­
wie Aluminium-Altmaterial M einem Preise von 
2,59 Mark für jedes Kilogramm anzunehmen.

Mannigfaltiges.
( N e u e  V e r k e h r s m i t t e l . )  Ein Dampf­

lastzug, aus einer Lokomotive und drei Anhängern 
bestehend, ra ttert neuerdings durch die Straßen 
Berlins, um die vorhandenen Liansporkschwierig- 
keiten M beseitigen. Das neue Verkehrsmittel 
funktioniert tadellos.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  S p r e n g k a p s e l -  
f a b r i k . )  Die ..Köln. Ztg." berichtet: Gestern 
Nachmittag hat sich infolge Unvorsichtigkeit ein«  
Arbeiterin in der SprenTkapselfaürik in Troisdsrf 
ein« schwere Explosion ereignet, bei der 89 Arbei 
terinnen tödlich verunglücktem. Der Betrieb erlei­
det kein« Störungen. <

( R a u b m o r d  i n  H a m b o r n . )  Vorgestern 
Morgen wurde an der 68jährigen Witwe Rimbach 
ein Raubmord verübt. 2^r T ä t« , der bisher noch 
nicht ermittelt werden konnt«, hat die Frau mit 
einem Hammer niedergeschlagen und das Geld, das 
sie bei sich trug, geraubt. Ein Betrag von mehre­
ren tausend Mark, den der Mörder in der Eile zu­
rücklassen mutzte, blieb, wie die „Köln. Zig." mel­
dst, zurück.

( R e i c h e r  K i n d e r s e g e n . )  Dem Bäcker 
Goldemund in Protznitz (Österreich) hat seine Frau 
vor kurzem das 24. Kind geboren.

( D i e  t e u e r s t e  Ka t ze  d e r  W e l t . )  Im  
Gegensatz zu ihren Feinden, den Hunden haben es 
die Katzen im allgemeinen noch nicht zu allzu über­
raschendem Phantasiepreisen gebracht. Eine Aus» 
nahm« von dies« Regel macht indessen ein« Kotze 
die der schottische Füsilier Dradley unter den 
Trümmern eines französischen Dorfes gefunden 
hatt« und als „Glücksbringer" zum Regiment m it­
genommen hatte. Das Tier wurde dann zu« 
besten hW englischem Noten Kreuzes versteigert und 
fand süAiie hübsche Summe von 8<M Mark eine« 
Liebhaber. Damit war die Laufbahn der so hoch 
bewerteten Katze noch nicht abgeschlossen; sie wurde 
vielmehr bei einem Wohltätigkeitsfest in Werder« 
noch einmal versteigert und «zielte diesmal de« 
Rekordpreis von 12 099 Mark.

( W i r  A m e r i k a  d e n  K r i e g  f i w a n z i e N  
f L h r e  » s o l  l.) I n  der letzten Nummer des 
„Nvwyork Harald", d «  bekanntlich mit besonder« 
Bogeisterungsfreuds den Krieg für Kultur und 
Monschenrecht forderte, findet sich folgende Anzeige, 
die jeden Kommentar überflüssig machi: 
„Schlachtfeld zu verkaufen, „die Wieg« des S ie­
ges". Zu verkaufen fern«  historische Domäne 
„Mont Aout". 929 990 Quadratmeter groß. Un­
vergleichliche Aussicht üb«  den M arals de Sain t 
Gond und das Schlachtfeld der Marne. Gefällig« 
Anerbieten unter Chiffre S ain t Gond, Büro des 
Herold."

Letzte Nachrichten.
Abreist Talaat Paschas «ach KonstontinopÄ. 
W i e « .  2. Mai. Grotzwestr Talaat verließ 

abends Wien snd trat über Sofia die Rückreise 
«ach Konstantinopel an. Vorher empfing der Gross» 
wefir im Hotel eine Anzahl Direktoren von Wiener 
Großbank««.

Die Deuffchenhetze i« Brasilien.
B e r n ,  2. M ai. „Temps" bringt eine M it­

teilung der brasilianischen Gesandtschaft in P aris, 
in der dir brasilianisch« Regierung die Nachrichten 
über Ausstände in Südbrastlien aks übertrieben 
bezeichnet. ES seien dort bebrütend weniger Deutsch«, 
als man im Auslande glaubt. I «  Wirklichkeit 
seien «ach des Versenkung der „Parana" st, ganz 
Brasilien patriotisch« Kundgebungen erfolgt. I n  
Sno Paolo hätten Brasilianer und Ententefreunds 
einige deutsche Besitzungen angegriffen; Gewalt» 
tiitigkeiten seien jedoch sofort unterdrückt worden. 
I «  Porto Alegro seien bei Kundgebungen zugunsten 
der Regierung aus der deutschen Pension Schmidt 
Schüsse abgegeben und zwei hochstehende Brasilianer 
getroffen worden. Dieser allgemein bedauert« 
Wahnsinns»« habe heftige Rückwirkung gezeitigt. 
I n  Porto Alegro seien daraüs einige denische Unter­
nehmungen von der Menge angegriffen und schwerer 
Sachschaden angerichtet worden. W e r  auch hier sei 
der Bslkswnt durch versöhnliches Eingreifen der 
Provinzialpräfidente« Einhalt geboten worden. Die 
brasilianisch« Bundesregierung habe sich bereits zur 
Vermeidung SHEicher Vorkommnisse mit de« beiden 
Provinzialregierungen ins Einvernehmen gesetzt.

Englisches Unterhaus.
L o n d o n ,  2- Mai. Bei Einbringung des 

Haushaltsvoranschlages führte der Finanznnmster 
aus: Die Ausgaben des vergangenen Jahres über­
schreiten den Voranschlag um 372 Millionen Pfund 
Sterling. Die Vorschüsse an die Alliierten Selanstn 
sich auf 549 Millionen Pfund Sterling: jene an die 
Dominions auf 84 Millionen Pfund Sterling, was

9,69 Mark für jedes Kilogramm Aluminium 
-mit Beschlagen.

Da diese Preise «st nach Veröffentlichung dieser! di« Summ« der seit Beginn des Krieges kn die 
Bekanntmachung dvrch die Sowmslstellen gM hltjA llistrten nnd Dominions gewährten Vorschüsse aus

828 Sezw. auf 142 « M -n e n  Pfnnd « e r v n s  b r ic h t 
Die Nationalschuld belauft sich jetzt aus 3W4 Mist 
Konen Pfand Sterling, wovon aber di« Anleihen 
an die Alliierte« »nd Dominions abgehe«. B on«  
Law erklärte, kein kriegführendes Land könne so he» 
friedigen-« Zahle« ausweisen.

Ein großer englischer Truppentransportdampstr 
versenkt.

L o n d o n ,  3. Mai. Die Admiralität gibt be­
kannt: Der auf der Heimfahrt befindliche Truppe» 
transportdampfer „Ballarat" (11129 Brutto-Rrg, 
Tonne»), aus dem sich «ine große Zahl australisch« 
Truppen befand, ist am 28. April 38 Seemeilen so«  
Land« entfernt von eine« Unterseeboot torpediert 
«nd versenkt worden. Durch die glänzende Disziplin 
und sichere Haltung der Truppen gelang es, alle in 
die Boote zu bringe«, die dann durch hie schnell her­
beikommenden Patrouillensohrzeuge in den Hafen 
geführt wmLe«. Es gab keinerlei Verletzt«.

Neutrale Prehstimme
über die englische Wühlarbeit in Rußlmck.
S t o c k h o l m ,  8. Mai. Unter der Überschrift! 

„Englands Gewaltherrschaft in Rußland" gibt 
„Ajtonbladü" interessanten Ausschluß über englische 
Wühlarbeit zur Verhinderung eines Sonder­
friedens: Unzählige Summen Gelde» fiM> aufge­
wendet worden. Die russischen Telegramme werden 
von englischen Agenten überwacht, verdächtige 
russische Revolutionär« in Halifax zurückgehalten, 
M it alle« M ittel« soll i«  Interesse des englische« 
Großkapitals Deutschland vernichtet «erden, damit 
jenes Kapital die uneingeschränkte Herrschaft besitzt. 
Die Russen «erde« ferner von englisch« Agenten 
mit dem japanischen Gespenst erschreckt, trotzdem 
Japan eine Beseitigung der friÄensfeiudliche« 
Imperialisten Milfukow nur angenehm sein könnt«. 
Während man aus englischer Quelle in Rußland 
von einer deutsche, Offensive gegen Petersburg 
hört, nehmen die Engländer, ähnlich wie in Calais, 
umfangreiche Landkäuse in der Gegend von Reval 
vor. Was fi, bezwecken, ist Aar. I n  Londoner 
Kapitalkreisen herrscht fiegesgewisst Fastnacht»- 
stimmnng, der allerdings, wie „Aftonbladet" schreibt, 
bald eine unangenehme Ernüchterung folgen kann.

Ei» Lebenszeichen von Bratian».
J a s f y ,  2. M ai. Während einer Bcurlaubmq 

Jon rl Bratianus hat Take Jonescu die Leitung des 
Ministeriums dr» Außer« übernommen.
Verleihung des Shrenbürgerrecht» der S ta t t  Sofia

S o f i a ,  2. Mai. Die S ta t t  Sofia hat den 
Berliner bulgarischen SeneeaUansnl. K-mmerzie» 
rat Mandelbaum, zum Ehrenbürger ernannt.

B erlin e r B örse.
Degen der erneut an d!e Börsentrerse ergangenen Darnmrg 

vor einer aSzulebhafrrn DetStlgvng kegle man fich m dieft» 
B-ziekmng einige Beschränkung auf. doch wurde die
teste Grundsttmmung hiervon nicht tm mindesten dreintrSchtiAl. 
Abgetehen »arider pünstigen mMSrischen Lage bot heute die 
nunmehr bewMgte Kohlenpreis-Erhökung Anlah zur Üarkerrr 
Nachfrage nach sämtlichen Kohienaktieu. Loch auch Eisen- 
aktien. und zwar sowohk die bekannten führende« Ultimo oßo 
auch die sonst per Sasse gehand-lte» W rte wurden »ach 
vor hegünstkgt. Ankerdem erstreckte sich die Kauflust auf Kali< 
Zellstoff- rmd Petroleumaktien. Troste Umsätze zu stark er- 
dichtem Preise fanden in rheinischen MetaÜwaren-Aktien statt, 
wahrend die übrigen Rüstungswerk wenlger beachtet blieben. 
Schiffahrts», Elektrizität»- und chemische Werte behaupteten 
tbren Kursstand recht gut. Am Rentenmarkt b^tarrd Kauflust 
für 3. S 't, und 4 prozentige alte Anleihen. Sonst Hai sich 
nichts wesentlich verändert.

N otierung der Devisen-Kurse an 
Für telegraphische

Auszahlungen:
Holland (106 M.)
Dänemark (109 Krone«)
Schweden (160 Kronen)
Norwegen (106 Kronen)
Schweiz (106 Francs) 
Siterreich-Ungarn (160 Ar.)
Bulgarien (100 Leos)
Konstantlnopel 
Soanien.

der B erlk rer BSeje.
^Mat 

Brief
265'». 
183 
IN'!. 
187'j.
irs»/! 
M w  
80^ 
20M 

irs-i,

a. 2. Mal a. 1.
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126's, ,2S '. 126',
64.20 S«.»V 64.26
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Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
vom S. Mai früh 7 Uhr. 

Barometer s t and:  77S mm 
Wassers t aad der W e ich se l:-.81 Meksr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -4-S Krad Telsius.
Wet t e r :  Trocken, Wind:  Rordoste».

Vom L. morgens bis S. morgens höchste Temperatur: 
Grad̂ Cekstus. niedrigste 4- 2 Grad Celfins.

W e t t e r a v s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromdeea^j 

Borausflchtliche Witterung für Freitag den 4. Mat. 
Heiter, wärmer.

Kirchliche Nachrichten.
Frritaa den 4. Mai 1917. 

MftSdtksche evangl. Kirche. Abend» ü ühr:
andacht. Pfarrer Lie. Freytag.



Statt besonderer Anzeige.
Heute erhielten w ir die tief schmerzliche Nachricht, daß 

unser lieber, einziger Bruder und Schwager,

i

W  Statt
Heute erhielten r 

W  unser lieber, einzigei

W  Leutnant R . in  einem FeldartM erie-R egim ent

8  a » » k v ,
W  R itte r  des Eisernen Kreuzes,
W  am 16. A p ril 1917 den Heldentod gefunden hat.

Thorn den 2. M a i 1917.

M  S ta d tta t v r .  Ib ö v ä o r  6o o r1 !tt
W  und F ra u  geb. ^ r r r r lr s .

" ' _____

Nach Gottes uncrforschlichem Ratschluß erhielten w ir  
am 1. M a i  die traurige Nachricht, daß am 22. A pril 
mein heißgeliebter M a n n , V ater meines einzigen Kindes, 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Unteroffizier im Jnftr.-Regt. 141

ö o b r m r  U o v L M L l t t
Inhaber des Eiserne« Kreuzes 2 . Klasse

im blühenden A lter von 34 Jahren den Heldentod 
beim Vorgehen gegen den Feind gefunden hat.

W er ihn gekannt, wird unsern Schmerz ermessen.

Thorn den 2. M a i  1917.

I n  tiefstem Schmerze:

tte ttw iS  IVlOOL^nstci, als Frau, 
LUm untt „ Sohn.

Heiß beweint von Deinen Lieben, —  Die gebeugt von Schmerz 
und Gram, —  Bist so schnell von uns geschieden, — Das hat nur 
der Krieg getan. — Ach, mein Herz möcht' reisen — Auf der Weh­
mut trüben Flut, — Wo in fremder Erde —- Mein geliebter 
Gatte rub't. — Ach. es ist ja kaum zu fasten, — Laß er nie mehr 
kehrt zurück. —  So jung mußt' er sein Leben lassen, —  Zerstört ist 
unser aller Glück.

Fsir die uns anläßlich unserer H  
A  Silberhochzeit erwiesenen Auf- 7̂  
Z  merkiamkeiten hiermit herzl. Dank. S  
^  Lornksrü ÜdsrmSUor u. Frau A

Prima

stets da.

Hotel „Drei Kronen".
A l g t i i  s«f km Wiisiullllt:

prim a geräucherten

S i l b e r l a c h s ,
Pld. 8 Mk.. empfiehlt

Zodvssler, Sernruf ̂ g .

liefert irei Haus

L 4 a x  L L v u L S l ,
Mellienstraße.

Vertreter,
-ei der besseren Landkundschaft gut ein­
geführt. zum Verkauf emes vorzüglichen, 
aufs beste begutachteten Knegswerkes 
-ei gutem Verdienst

gesucht.
Angebote an den Verlag 

J in i .  L  O «  . G  M .
- b. H., LudwigShasen a. Rh.

SklMe H«WeidkkI»
von sofort gesucht.
Meldungen MeMenstraße 131» part^ lks

D U M M » .
auch als Alleiniger, Stadt oder Land. 
Anerb. Jerrders, Thorn-Morker,

____  Bergstraße 30.

Kontoristin
sucht m den Abendstunden BöschSftigun- 
in schrtfttichen Arbeiten.

Angebote unter HU. 9 1 3  an die Ge- 
schöftsstelle der.Presse".______________

M  8 th r l l« ! l t
nicht unter 18 Jahren, können sofort ein­

treten bei freier Station.
Maschinenbau s Anstatt nnd 
Revaratn» Werkstatt A. Samp, 

echÄri- SS-Kpr.

CsilM kn 8. Mai !8l7:
zur Feier des Geburtstages S r. 
Kais. 5>"beit des Kronprinzen

Wettspiele
auf dem Schillerptatze 

für b e i d e  Abteilungen? An­
sprache. Festmustk.

D ie Sonnabend-Uebung fä llt 
dafür aus.

Antreten nachm. 3 Uhr an der 
Bekleidungskammer.

a a s y r i o r n ,
_______ Hauptmann d. L. a. D

Rock- und 
Unisormschneider

stellt sofort für dauernde Beschäftig,m§ ein
' HZ. H-nNvrr. Artusßof.

Uhrmacher,
erste Kraft, sucht
_______ r  Kathannenstraße 12

M W A M k l l
auch kriegsbeschädigten. sucht 
_________Araberstr. 5.

kann sich melden bei 
Rechtsanwolr m gjxgr/Wler. Breitesir. 31.

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Spedi­
tionsgeschäft zum 1. Juni oder 1. Juli 
gesucht. HU. ^

WW Welk«
M  W M M I I

stellt von sofort ein

ÜLi krs«. ßiskilgroNillliillllilg.
Kloßmannstraße.

« M  KM kk
sofort gesucht.
Baumateratten- und Kohsen-HandelS- 

geieükchasl m. b. H. 
______ , _________Mellienstraße 8.

M ltM ll M U l
stellt sofort ein

Baugefckaft LZ. M okrinrrnn,
__________ Lindenftroße 26.__________

kann sich melden

Lindenstraße 45 a.

Laufbursche
von sofort gesucht.

n  . ..
randenzerstraße 6S.

S so , « AlksA^k, VaugeschSft.8, ^

M k i l l A l  M N I A
« v u iv i»

Deutschlands größtes und ältestes Reiseuntemehmen, bestehend seit 150 Jahren.

T h o e n . W  W U W l  U , M M W

a b e n d s  8  U h r :  G M - C k ö f f N U N g S - B ü r s t § l l l l N g .
U n te r  anderen erstklassigen A ttra tt io n e n :

I Ie r  lebende Vulkan? Gst Hen IönnemacherU
Vorverkauf: Im  Zigarrengeschäst Lrüger L  Oderdvvk, Breitestraße 46.

W ir  weisen erneut d a ra u f h in , daß der H and el m it  
S aatkarto ffe ln  in n erh a lb  der P ro v in z  Westpreutzen fre i ist.. 
E r  kann von dem von uns zum H and el m it  S aa tkarto ffe ln  
zugelassenen H ä n d lern  und von a llen  L a n d w irte n , die S a a t­
kartoffeln bedürfen, vorgenommen werden.

N otw endig  ist in  allen  F ä lle n  n u r d ie B e ib rin g u n g  einer 
Bescheinigung der zuständigen O rtsbehörde, aus der hervor­
geht, daß die S aa tkarto ffe ln  benötig t werden und daß die 
Verw endung derselben zu Saatzwecken überwacht w ird .

A ufgrund  dieser Bescheinigung stellen w ir  einen A nkaufs- 
Berechtigungsschein aus, der uns —  sobald der A nkauf der 
K a rto ffe ln  g etä tig t w urde —  zusammen m it  den Fracht­
briefen  zur P rü fu n g  und Abstempelung zu ü berm itte ln  ist.

F ü r  b is M engen, die a u f den m it  unserem S tem pel 
versehenen Frachtbriefen verzeichnet sind, haben die zustän­
digen Kreiskom m unalverbände die A u sfu h r zu gestatten. 
In n e rh a lb  der K reiskom m unalverbände selbst u n te rlie g t der 
Verkehr m it  S aa tkarto ffe ln  überhaupt keinerlei Beschränkung.

Landwirtschaltstzmmer für die Provinz West-
preußen.

.der westpr. Herbuch-Gesellschaft Danzig
Freitag. 11. Mai, in Danzig,

Schlacht- md Viehhof, vorm. 11 Uhr. 
A u f t r i e b :

3V tragende Kühe und Fürsen 
und 166 Bullen.

K ata log e kostenlos ab 1. M a i  von der Geschäftsstelle 
D anzig , E r .  Eerbergaffe 12.

M  GMlMkausssteLe Thorn,
am Seglertor,

ist D ien stag  und F re ita g  von 10 b is  12 U h r geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Z e it  w ird  Gold und P la t in  in  den 
Eeschäftsstunden der Handelskam m er gegen Q u ittu n g  ent­
gegengenommen.

M W l  M W k
von sofort gelucht.

1 v«H. I « I ,  »»««-.ktn i-.B reIte lIr. Z2

Lauldursche
kann sofort eintreten.

9 3  V fq .-B azar. ElN ^ethstr 6

Laufburschen
verlangt jff. k E lftz iä . Speditionsgeschäft

M e n tM r  L E u l M
gesucht. V!.
___________ Bäckerei. Gerberstratze 20.

Sauge oder Mdchen
für leichte Schreibarbeiten und Boten­
gänge gesucht
Rechtsanwolt kkofiinznii. Esisabethstr. 12'14

Ei» U l m e
zum baldigen Antritt kann r̂ch melden 
bei K S « « n ii,r r^ ä t ,
______________ YZasthoj in Gchirprtz.

für Do^enschneiderei von sofort gesucht. 
— I akobstr.  !3.

Mihterinnen
« erden verlangt. Gerberstr. 13 15 patr.

Aeltere Answarterin
für nachm. sofort gef. Gerftenstr. 1L, 1.

»ahfrünleiu
oerlan-t Schisterftraße 7, im Laden.

Frauen
zur Feldarbeit können sich melde«.

Brom berq erst raße' 86

W M  IllSK D ttz l
zu ^jahriaem Kinde zwecks SpaziergSnge
wabrend des vormittags gesucht.
rni. kssk, GerberÜr. 33/35

V M M l l M W l I
können sofort eintreten.

Thoruev Paprsrrwarenfabrik

sür dauernde BeschSslizrrng gesucht-

Färber..chem. Reinigung, Dampfrvaschanst.

Mädchen,
das gut kochen kann und die Hausfrau 
ve»treten muß (auch W  rtschafterin) ges.

Schliftliche Augebote unter V .  8 7 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zmisu Mße» W aller
sofort oder 1S. 5. ge'ucht.

Blsmarckstroße 5, 3.

« .  « W e il
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 

Aarrikre gakobö-Kajerus.

Freitag den 4. Mal 1917, abends 7*/s Uhr -

M k k -.A W a -M M k -W i
-es ZöslljlkksMgers ködert 8vinr, Serllr, 

m!er MtVirküH der S M lm eris  A tti s.otz88tz!-6LrrL>
A« M S tl: Idsoilor LsvffmLllv. s. Zt. Lk«.-Lks.'Silt!. N A

Preise der Plätze: S. 2 und 1 M ark, Borverkauf Lei P -p '^  
Handlung H lV s U ls , Breitest!. _______

L a is e rd o l-k a rk  T h o r n - S c h ic ß M
empfiehlt seine behagliche« Räume.

E in  M  K o n z e r t -P h o n o l is z t
bietet künstlerische Klaviervorträge in  reichhaltiger Auswah^

O c t e o n  -  I . i c k t s p > e t e
Gerechtestraße 3.

Freitag, Sonnabend, Sonntag, Montag: ,

S lW  llö  e s z ill l .  11 M M l  » l
in 4 Akten.

P e r s o n e n :  Graf R. Castro . . . . . . . .  Rudolf HUberg.
Gräfin C a s t ro .......................................... ..... . Margarete Ferivs.
Direktor des Krankenhauses...........................Gustav Botz.
D au ern m adch en.......................... ..... Magda Madeleme«
JoSe . . . . . .  .  .  . . . . . . Arnth W^rtaN. o 
S  l u a r t W e d b s . .   ̂ . .  .  . ,  E r n s t R e i c k e r '
Spielleiter . . . . . . . . . . . .  Adolf Gärtner.

Ganz der Papa.
Kow.merzienrat Brökelm an.....................Curt Botz.
Gottltede. seine Gattin . . .  . . . Frl. Wyda.
D  ktvria. Tochter . . . . . . .
Graf von Drachensels . . . .  . . Eugen Burg.

W l o l l i - o p o l N i s a b s i - ,  z n c k iA
Sonntag dasselbe Programm. 

Kindervorstellung nur vo» I V» bis 4.

MWedkkNsWIIlWg
SMWWNh »eil S: M

8 A h r avends,
im  Bereinszimm er des A rtushof. 

T a g e s o r d n u n g :  
Ersatzwahl des Vorstandes. 
Instandsetzung des alten Boots­

hauses.
Einstellung eines Bootsdieners. 
Verschiedenes.
Die M itglieder werden dringend 

zum Erscheinen in  dieser Versamm­
lung eingeladen.

Der Vorstand.
Empfehle und suche

zu jeder Zeit sür Hotel, Restaurants 
Wirtinnen. Kochmamsell. Stützen. Büfett­
fräulein, Verkaufei innen. Stubenmädchen. 
Aöch'nnen. Mädchen für alles. Keilner- 
iehrtmge, Hausdiener. Kmscher, Gärtner 

und Laufburschen.

gewerbsmäßiger Steüenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Telephon 52

Z-kWes. «Sdlkktks li«Akk
von sofort zu vsr m. Brom berge l str. 8.

V o r n e h me  
A n n ä h e r u n g  

zwecks Ehe.
Dome beauftragte mich. für ihre 2 

Richten, 21 und 23 Jahre, hübsche, junge 
Mädchen erster Familie, Herren erstkl. 
Familie vorzustellen.

Habe Gelegenheit, durch Verwandte 
einen sehr vornehmen erstklassigen Herrn 
mit junger W  twe bekannt zu machen.

Einheiraten in Rittergüter. Fabriken. 
Industrien rc. Damen auch aus aller­
ersten Kreisen jeder Konfession erhalten 
sofort geeignete Vorschlage streng diskret.

Zuschriften mit Bild erbeten unter 8 . 
8 9 3  an die Geschäftsstelle der „Presse .
U m  Laudw .. evang . wünscht Belantjch. 
d  mit einer jungen Witwe, hübsch u. schön, 
ohne Vermögen, zwecks spaterer Heirat.

Zuschriften unter k '. 9 V 6  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

BelohnuG
errhält Derjenige, der mir ZU ^70 ^  
Pferde verhilft (Stute schwarz, 
groß), das mir in der Nacht vor" ' Ae- 
2. d. Mts. mit Kastenwagen 
schirr gestohlen wurde. «rslrl»

H4 .
Swierezy«. «e.

Am Mittwoch nachmittags 
Soldtt (Bursche) aus dem
Friedrich, bis Schuhmacherstraße

drei WsedM ullv » 
eine b lM  Alnine v e E

Da derselbe sür diese w e r tvo l le n  
aufkommen muß. wird der ehnnv 
der gebeten, dieselben bei N^",,§eb^' 
kiveäov. Friedrichstraße 2s4,

P o rte m o n n a ie ^
mit größerem Inhalt auf 
Brücken- Culmerstroße verlmen. ^
dringer erhält Belohnung. » __ _
der Geschältsstrlle der Preße^ - ^

Silberne BroW»
mit Mariendurger Wappen ver ^

Da teures Andenken, bitte ick  ̂
Finder, dieselbe Altstadt. Mark! 
Belohnung abzugeben.

V -c lvce»  S!
Ausweis von Arttkeriedepot 
llnterslütznngs.Answeis. A b z E  
Belohnung in d. G e s c h ä f ts s t^ ^ ^

räq icher »alen» e r ^

M ai

Juni

Juli

Hier-« zweites Blatt.



Nr. M . «shorn. 8»itog den 4. Mai m r. 35.

Die prelle.
Zweiter VIatt.)

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

91. Sitzun-g vom 2. Mai, 12. Uhr.
< Am MinifterLrsch: von Breitenlbach, Lentze, Sy- 
,^w. von Loobell.

Auf der Tagesordnung steht zunächst ein Geiseß- 
Mwurs zur Bereitstellung weiterer Staatsm ittel 
S .. Wasserbauten. Zur Herstellung einer zweiten 
Mndung des Nhein-Herne-Kanals in den Rhein 
lallen 13 200 000 AtarL ausgeworfen werden.
^ Eisen-bahnminister v o n  B r e i t e n b  ach: Die 
Avkchrssteigerung macht stch vorwiegend in der 
Achtung Zum Rheine hin geltend. Die bisherige 
Mndungsjchlöuse ist an der Grenze ihrer Ler- 
uUngsfähigLeit angekommen, obwohl die Mständi- 

Stellen während des Krieges eine große Zahl 
von Einrichtungen getroffen haben, um die Lei­
tungen auf das äußerst zu heben. Wandel kann 
A r durch Erbauung einer zweiten Mündungs- 
'chleu-se geschaffen werden.
^ Bei dieser Gelegenheit möchte ich sagen, daß der 
-betrieb der Staatseisenbahnen zurzeit als durch­
aus ordnungsmäßig bezeichnet werden kann und 
>uh ganz gleichmäßig abwickelt Diese große Ver- 
^chrsanstalt hat also trotz schwerster Anstrengung­
e n  die innere Kraft, stch immer wieder aufzurich- 
^n. Das gibt uns die Zuversicht, daß sie bis zum 
ätzten Augenblick ihre Pflicht dem Vaterland 
gegenüber erfüllen wird.

Räch Lurzer Beratung wird die Vorlage in 1. 
Und 2. Losung und entgegen geringem Widerspruch 
ûch in 8. Lesung angenommen.

Ein schleuniger Antrag des Ausschusses für Be- 
uolkerungspolitik ersucht die Staatsregierung, den 
Angezogenen Beamten. Lehrerir, aui PriVatdienst- 
Ertrag Angestellten und Arbeitern die Kinderbei­
hilfen auch dann zu gewähren, wenn sie Unteroffr 
öierlähnung Lezieherl.

Der Antrag wird am Schluß der Sitzung bera- 
ten werden.

Es folgte die
S. Lesung des Wohmmgsgesetzes.

Die fortschrittliche VolLspartei hat ihre gestern 
Abgelehnten Anträge zugunsten der SeMstverwal- 
lUng wieder eingebracht.

Dbg. Dr. B r e d t  (freikons.) gibt nochmals sei­
nen Bedenken gegen die Kompronnßfassung Aus­
guck. Es dostet kein Wohaungselend.

Unterstaatsiserretär C o e l s v o n d e r B r ü a g -  
hen ersucht um Ablehnung der noch vorliegenden 
Abänderungsanträge und erklärt, daß in die Be­
fugnisse der Gemeinden nicht ohne Not eingegriffen 
werde.

Abg. G r u n d m a n n  (kons.) kündigt an, daß 
stine Freunde Dr das Gesetz stimme.

Nach weiterer Beratung wird ein Schlußantrag 
AngeTwmmen. I n  der Einzelberatung werden ohne 
Erörterung die foristhrittlichen Anträge abgelehnt.

Das Gesetz wird gegen vereinzelte Stimmen 
verabschiedet, gleich darauf ohne weitere Bespre-- 
Hung das Burgschaftsstcherungsgesetz unter W - 
l^hnung fortschrittlicher Anträge.
. Eine Anzahl Bittschriften werden nach den 
Ausschußanträgen erledigt oder abgesetzt.

Vertagungsantrag der Regierung.
der für die Zeit vom 1L M ai bis S. Oktober 1S17 
-autet.

g. Frhr. v o n Z e d l i t z  (freikons.): Um gleich

Als W g. Dr. P a c h n ic k e  wieder das Wort er- 
greift, ertönen auf der Rechten laute Schlußrufe. 
Lr verwahrt stch dagegen» illoyal Vorgegangen zu 
eins (Lärm rechts.) Drrrch die Osterbotschaft des 
Königs ist eine neue Sachlage geschaffen worden.

Aög. Dr. Po r s c h  (Ztr.): Ich erkläre nochmals, 
daß wir auf die Beratung des Fideikommißgesetzes 
bestehen werden, wenn diese Wahlrechts-Jnter- 
pellation zur Verhandlung kommt.

Damit schließt unter großer Erregung diese Er­
örterung.

Der Präsident erhält die Ermächtigung, den 
Tag und die Tagesordnung der nächsten Sitzung 
festzusetzen.

Schluß M  Uhr.

Nach der "Ernte für " eine bessere R ^elung der 
VEsernährung sorgen zu können, wünschen wir, 
haß das Haus nur bis -um 1. August vertagt 
wird.

Minister des Innern v o n  L o e L e l l :  Die 
Ttaatsregierung verkennt nicht, daß Umstände 
Antreten können, die ein früheres Zusammenarbel- 
ten zwischen Staatsrsgierung und Landesvertre- 
vUng wünschenswert erscheinen lassen. Die S taats- 
Legierung wird dann nicht säumen, S r. Majestät 
eine frühere Einberufung des Landtages vorzu­
schlagen. Der Termin erscheint als durchaus zweck­
mäßig. die Rechte tkes Landtages werden nicht 
irgendwie beeinträchtigt. .
_ Abg. Dr. v o n  H e y d e b r a n d  (kons.): Der 
Termin des 1. August wäre zu früh, um die Ernte 
Aon beurteilen zu tonnen; dazu müßte man im 
September zusammenkommen, der Unterschied 
Agen den Vertagungsantrag ist also nicht so groß. 
"ach der ausdrücklichen Erklärung der Staatsregie- 
Hing können wir ihrem Antrag zustimmen.
. Präsident Graf S c h w e r i n - L ö w i t z  weist 
darauf hin, daß der Vertagungsantrag nicht ak^e- 
^ndert, sondern nur angenommen oder abgelehnt 
werden könne.
^  Abg. Ad. H o f f m a n n  (Unabh. Soz.): Die 
Erklärung des Ministers war noch nicht ganz un­
zweideutig; ich harre der neuen Botschaft.
. Minister des Innern v o n  L o e b e l l :  Wenn 
. Vertreter der Parteien den Wunsch bekunden, 
Aast eine Sitzung des Hanfes schon vor dem 9. Ok- 
wber zusammenberufen werde, so wird die Regie­
rung einer solchem Anregung selbstverständlich 
Allste Beachtung zuteil werden lasten. Die Ent­
kleidung hat der König zu treffen.
. Der Vertagungsantrag wird einstimmig ange- 
vommen.

Der schleunige Antrag des Mitgliedes der 
d̂. Kommission für BeuMerungspolitik wird an­

kom m en.
.. Präsident Graf S c h w e r i n - L ö w i t z  bittet, 

die Ansetzung der nächsten Sitzung vor Pffng- 
falls nötig, anheimzustellen.

Aög. Dr. P a c h n ick e  (sortschr.) Littet, eine 
Interpellation zur Wahlrechtsfrage auf die nächste 
Tagesordnung zu setzen.
. Dbg. Dr. Po r s c h  (Ztr.) Ich hätte es für loya-

gehalten, uns von der Einbringung der Inter- 
?^llation zu verständigen, als wir über die Ab- 
Atzung des Fideikommißgesetzes berieten.
.-A bg. H o f f m a n n  (Soz.): Die Osterbotschaft
M m t nicht erleuchtend gewirkt zu haben. Das 

märtet auf die Wahlrechtsfrage, 
p. Dbg. Frhr. v o n  Z e d l i t z  (freikons.): —
M ag Illoyalität wie das Einbringen dieser 
Merpellatiom ist mir in meiner langen Tätigkeit 
^  noch nicht Vorgekommen.

Deutscher Reichstag.
98. Sitzung vom 2. Mai.

Am Tische des Bundesrats: Graf von Reedern. 
Präsident Dr. K a e m p f :  I n  die Zahl unserer 

 ̂x-einde ist ein neuer mächtiger Gegner getreten. 
Der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika hat erklärt, daß er sich mit Deutschland als 
rm Kriegszustand befindlich betrachtet. I n  seiner 
Botschaft an den Kongreß vom 2. April versichert 
der Präsident Wilson, daß er gegen Deutschland 
Krieg führe im Interesse der Menschheit und aus 
Gründen der Menschlichkeit. (Lachen.) Das Recht, 
dieses zu versichern, hat er verloren, als er den 
deutschen Vorschlag ablehnte, für bestimmte See­
wege das Leben amerikanischer Bürger auf ameri­
kanischen Schiffen sicherzustellen, vorausgesetzt, daß 
ir keine Bannware führten (Zustimmung), und 
als er durch diese Ablehnung seine eigenen Lands- 
seute der Todesgefahr aussetzte. Wenn aber durch 
diese Botschaft des Präsidenten Wilson das Be­
wachen geht. Zwietracht in deutschen Landen zu 
äen, so halte ich mich als Präsident des deutschen 

Reichstags, der durch das freieste Wahlrecht der 
Welt gewählten Vertreter unseres Volkes, für ver­
pflichtet. zu erklären, daß dieses Bemühen an denn 
fu n d en  Willen unseres Volkes scheitert, und Daß 
der Präsident Wilson mit diesem Bemühen auf 
Granit heißt. (Lebh. Beifall.) M it dem teuersten 
Herzblut unseres Volkes haben wir das d-mische 
Kaisertum errichtet, mit dem teuersten Herzblut 
kämvfen wir für Kaiser und Reich. (Lebh. Ve'.fell.) 
Auch vor einer Macht, wie dem Präsidenten WiUon, 
wird nicht zerrinnen, was unsere Vorväter er­
träumten und ersehnt, und was wir auf dem 
Schlachtfelde errungen haben. Es naht dir Eut- 
cheidung in diesem gewaltigen VMerringen. Iln  
ere todesmutigen Truppen halten unerschütterlich 
Stand, unsere heldenmütigen Tauchboote zeigen 
Deutschlands Kraft, unsere finanzielle Kraft ist 
durch den herrlichen Erfolg der letzten Kriegsan­
leihe bewiesen. Wenn unsere Söhne auf Urlaub 
kommen, so merken wir. welch freudige Sircieszu 
verllchi sie beher-rscht. Wir in der Heimat halten 
aber fest an dein unerschütterlichen Glauben an 
den Stern des Vaterlandes und an einen Frieden 
der uns die Sicherheit unseres Landes verbürgt 
und leine glückliche Entwicklung für alle Zeiten. 
(Lebhafter Beifall.)

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Haus 
Haltsplan für das

Rerchsschatzamt.
Ein Antrag K e i n a t h  t E . )  fordert einen 

Gesetzentwurf, durch den dem Lieserer verboten 
wird. den Warenumsatzstsmpel besonders in Rech 
nnng zu stellen.

Abo. N acken (Ztr.): Gegenüber dem Mangel 
an Kleingeld müssen energische Maßnahmen getrof­
fen werden. Das Reichsschatzamt setzt die Prägun­
gen mit allen: Nachdruck fort.

Ministerialdirektor S c h r ö d e r :  Ich kann nur 
bestätigen, daß die Absicht besteht, das vorhandene 
Silber- und Nickelgold außer Kurs zu setzen. Es 
kann ja etwas verwunderlich erscheinen, daß man, 
um dem Mangel abzuhelfen, jetzt auch das noch 
vorhandene Kleingeld außer Kurs setzen null. Dre 
Klerngeldnot zu Beginn des Krieges habe): wir 
überwunden. M it der Besetzung von Belgien und 
Polen tra t durch das Abströmen des Geldes oorthrn 
ein erneuter Mangel an Kleingeld ein, aber viel 
schlimmer wirkte die Hamsterei. Do" E ^ e  März

„ Z i m m e r  m a n n  (ntl.): Man sollte
Hundertmarkscheine ausgeben. Die Ausprägung 
von 2^-Pfenniostücken wäre eine Verirrung.

ALg. S c h i e l e  (kons.): Die Frage der Kriegs­
entschädigung muß bereits jetzt besprochen werden, 
denn sie ist für unsere Zukunft auf steuerlichem 
Gebiet von größter Bedeutung. Wir dürfen nicht 
eines Tages vor vollendete Tatsachen gestellt wer­
den. Dem Antrag Keinath stimmen wir zu. Der 
heutige Zustand ist unerträglich. Bei der Papier- 
verteilung sollte man die kleinen Zeitungen in der 
Provinz, vor allem auch die Sonntagsblatter auf 
dem Lande, mehr berücksichtigen.

Abg. SLückl en.  (Soz.)': Auf die Erhöhung
der Mannschaftslöhnung rst der Reichsschatzsekretär 
leider garnicht eingegangen.

Reichsschatzsekretär Graf R o e d e r n :  Diese
Angelegenheit geht den Kriegsminister an. Wenn 
man mich fragt, wie ich über jeden Titel des 
Reichshaushaltsplans denke, dann könnte man ja. 
den ganzen Reichsbaushaltsiplan beim Reichsschatz­
amt verhandeln. Das muß ich ablehnen. Aunäch, 
-muß sich doch der Ressortcheff äußern.

Abg. K e i l  (Soz. A.-Gem.): Auch in diese 
Aussprache hat man die Frage der Kriegsentschä­
digung hereingezogen. Wir wollen den Frieden 
und erheben Widerspruch, daß man mit törichten 
Redensarten den Krieg ins Unbegrenzte ver­
längert.

Abg. Z i m m e r m a n n  (ntl.): Eine Kriegs­
entschädigung wäre auch im Interesse der Arbeiter. 
Wir wollen den Krieg keineswegs verlängern.

Damit W icht die Aussprache. Der Antrag Kei- 
nath wird angenommen.

Der Haushalt des Rechnungshofes des deutschen 
Reiches wird angenommen.

Der allgemeine Penfionsfonds.
Der Ausschuß W ägt eine Entschließung vor. 

wonach bis zur Änderung des Militärhinterbliebe­
nengesetzes Zuschläge zu den Militärhinterblikbe- 
nenrenten für die Angehörigen der Mannschaften 
gewährt werden.

Ein Antrag Meyer-Herford (ntl.) verlangt auch 
Zuschläge zu den Militärrenten Erwerbsunfähiger 
oder im Erwerbe stark beschränkter kriegsbeschädig- 
ter Mamtschaften.

Der Haushalt wird mit dem Antrage ange­
nommen.  ̂ ^  ̂ -

Donnerstag: Fortsetzung der Haushaltsveva
tung.

Schluß nach 6 Uhr.

40 Prozent. Die 10- und 5-Pfennigstucke sind fast 
um 32 Prozent vermehrt worden. Der Mangel 
kann also nicht allein auf den Bedarf des Heeres 
und der besetzten Gebiete zurüihnführen son­
dern der Hauptgrund liegt in der Hamsterer rm 
Inland. Sollten wir dazu ubergchen, dre letzten 
Münzen außer Kurs zu setzen, so würden vrere 
Münzen niemals wieder in Verkehr kommen. Wenn 
dadurch jene Hamsterer zu Schaden kommen, wen 
die Münzen dann nur noch den viel niedrigeren 
Metallwert haben, so haben sie sich das selbst zuzu» 
schreiben. Sie sind genügend gewarnt worden.

^ A ^ S t ü c k l e n  (Soz.): Der MangÄ an 
Kleinaeld ist nicht M leugnen. Vielleicht wird das 
neue Geld erst recht wieder Anlaß zur Hamsterer 
geben.

Abg. S c h w e i c k a r d t  (fortschr.) empfiehlt den 
Antrag Keinath. ^  -

SchaM retär Graf v o n  R o e d e r n :  Dom
Antrag Keinath wird voraussichtlich schon ui »er 
nächsten Zeit entsprochen werden. Um dem Reichs­
tag die Möglichkeit zu gehen, den Anlaut des Ho­
tels Tumberland nachzuprüfen, haben wir eine 
Vorlage eingebracht. .

Abg. K e i n a t h  (ntl.): Es ist erfreulich, daß 
sie Abwälzung des llinsatzstempols verboten wer­
den soll. Das wird in allen Geschäftskreisen groge 
Freude hervorrufen.

W g. Dr. A r e n d t  (Lisch. F r.): Die übermäßige 
Ausprägung von Sv-Pfeiinigstückeir ist bedenklich. 
Man sollte' die Silberindustris mehr unterstützen 
Die KleingÄdhamsterei ist schwer zu bekämpfLn, 
denn gegen Dummheit kämpfen selbst Götter ver­
gebens.

politische Tagesschau.
Die nächste Sitzung des Herrenhauses 

ist für Donnerstag den 10. Mai, nachmittags S Uhr. 
anberaumt worden. Nach dem Vorschlag des Präsi­
denten werden zur Verhandlung gelangen u. a. die 
Beratung und Beschlußfassung über die geschäft­
liche Behandlung des Antrages Hillebrandt betr 
die Vorbildung der zukünftigen Verwaltungs- 
Leamten sowie des Entwurfs eines Wohnungs­
gesetzes und des Bürgschastssicherungsgesetzes.

Der Ältesten-Ausfchuß des Reichstages 
einigte sich gestern dahin, heute die durch die Oster- 
pause unterbrochene Weite Lesung des Etats fort­
zusetzen. Gelegentlich sollen eingeschoben werden 
die erste und zweite Lesung des Antrages betr. den 
Eebührentarif für den Kaiser Wilhelm-Kanal so­
wie die erste und zweite Lesung der deutsch-türki- 
chen Rechtsverträge. Die Beratung des Entwurfs 

zur Vereinfachung der Rechtspflege soll einstweilen 
zurückgestellt werden. Der Ältesten-Ausfchuß hofft, 
daß die Arbeiten des Reichstages bis zu Himmel- 
ährt beendet sein werden.

Die Bildung des Berfassungsausschnsses.
Der Verfaffungsausschuß des Reichstages hat 

ich Mittwoch nach Beendigung der Sitzung dxr 
Vollversammlung gebildet. Zum Vorsitzer wurde 
gewählt W g. Scheidemann (Soz.), zum stellvertr. 
Vorsitzer Dr. v. Veit (kons.), zu Schriftführern die 
Abg. Brühn (deutsche Fraktion) und List-Eßlingen 
(natlib.). Außerdem sind Mitglieder des Aus- 
schusses die Abgg. Fehrenbach, Gröber, Hebel, 
Herold, Dr. Hitze, Spähn (Ztr.), Dr. David. Dr. 
Gradnauer, Heine, Hoffmann-Kaiserslautern, Lcknds 
berg (Soz.), v. Graefe, Kreth, Graf Westarp (kons.), 
Dr. Jung, Schiffer-Magdeburg (natlib.), Haust 
mann, Dr. Müller-Meiningen. Pachnicke (Volksp.), 
Haase, Ledebour (sozialdem. ArLeitsgem.), Werten 
(deutsche Fraktion), Dr. v. Laszewski (Pole) und 
Hauß (Elsässer).

Für und wider den Berfassungsausschuß.
Dem Arbeiten des Verfassumgsausfchusses sieht 

man mit einiger Spannung entgegen. Es ist da­
her interessant, -einmal zu untersuchen, wie die 
einzelnen Reichstagsparteien sich zu: ihm stellen. 
Das ersieht man am besten aus der Abstimmung 
über die Bildung des Bepfassungsausschusses. Jetzt 
liegt die emdgiltige amtliche Liste über die Reichs- 
tägsaSstimmung vor, die manche überraschende 
Feststellung bringt, die noch nicht .bekannt war. 
Daraus ergibt sich, daß 2W ReichstagsaLgsordnete 
für den Ausschuß stimmten, 33 Abgeordnete waren 
dagegen, während 5 stch der Abstimmung enthielten. 
Geschloffen für den Ausschuß stimmten die Fort- 
schrittler, die beiden sozialdsmokratischen Gruppen, 
die Polen, Dänen und Elsaß-Lochringer. Au ihnen 
traten noch die Mehrheit der Nationalliberalen

die Dhriststlich-Soziaken, die deutsch„völkischen und 
von der Reichsparkei die Abgeordneten Frhr. von 
Gamp und von Halem. Geschloffen gegen den 
Ausschuß stimmte keine Partei, wohl aber die 
Mehrheit der Konservativen, 8 Herren von der 
Reichspartei und S Welsen; weiter von den Natio- 
nalliberalen die Abgeordneten Schlee, Bärwinkol, 
Bartling, Hirsch-Essen; ferner die Zentrumsabge- 
ordnetsn Dr. Pfleger, Frhr. von und zu FranLen- 
stein, Dr. von Savigny, Graf von und zu Sand!» 
zell, Gras von Galen und Frhr. van Kerckering. 
Enthalten haben sich der Stimme die konservativen 
Abgeordneten Vogt-Hall und Vogt-Crailsheum und 
die Abgeordneten Wittum (ntl.), Warlo (Ztr.) 
und ColShorn (Welse). *— Der Bersaffungsaus- 
schuß soll, wie wir erfahren, ungosSmnt an die Ar­
beit gehen und bald bestimmte Vorschläge vor­
legen. Man nimmt in parlamentarischen Kreisen 
an, daß er gegebenenfalls auch über Pfingsten hin­
aus seine Verhandlungen fortsetzen wird, selbst 
wenn der Reichstag zu Pfingsten vertagt werden 
sollte.

Im  Reichstagsausschnß für Ernährungssragen 
wurde von den konservativen Abgeordneten Dr. 
Roestcke, Dr. von Veit und Weilnböck folgender 
Antrag eingebracht: dem Herrn Reichskanzler zu 
ersuchen bei den maßgebenden Stellen des Heeres 
->nd der Flotte dahin zu wirken, daß 1. die Erle­
digung von Entlassung«» Zurückstellungen und 
Beurlaubungen für Mannschaften des Heeres und 
der Marine mehr als bisher beschleunigt und ver­
einfacht wird, 2. im Interesse der Frühjahrsbestel­
lung der Urlaub der bereits hierfür beurlaubten 
Mannschaften, soweit die militärischen Interessen es 
irgendwie gestatten, die infame der ungünstigen 
Witterung notwendige Verlängerung erfährt-

Anträge zur veoSlkerungspo!lttL
Die Zentrumsabgeordneten Dr. P o r s c h  und 

Genossen haben im preußischen Abgeordnetenhaus« 
einen Antrag eingebracht, wonach der Musschutz für 
Bevölkerungspolitik beauftragt werden soll, in 
eine grundsätzliche Erwägung der Fragen einzutre­
ten: 1. wie der Geburtenrückgang einzudämmen und 
die Kopfzahl unseres Volkes zu heben-ist; 2. welche 
Maßnahmen über die bereits bestehenden hinaus 
mit möglichster Beschleunigung getroffen werden 
könnten, um kinderreichen Familien ihre W irt­
schaftssorgen zu erleichtern.

Reform des Beamtengesetzes.
Ein Antrag des Abgeordneten B a r t s c h e r  

(Ztr.) fordert das Abgeordnetenhaus aus, zu be­
schließen: die königliche Staatsregierung zu er- 
Uchen, dem Landtag baldmöglich den Entwurf 
eines zeitgemäßen Beamtengesetzes zugehen z« 
lasten.

Keine Maifeier in Berlin.
I n  den Fabriken der Kriegsindustrie in Ber­

lin wurde am 1. M ai überall gearbeitet. Es ist 
auch sonst nirgends zu größeren Arbeitseinstellun­
gen gekommen. Die „M aiaM lüge", welche vonl 
den auf dem Boden der Arbeitsgemeinschaft stehen-': 
den Wahlvereinon veranstaltet worden sind, fan­
den nur sehr spärliche Beteiligung. Zumeist 
Frauen mit Kindern und Mädchen fanden sich an 
den Versammlungsorten ein. Einige Geschäfts» 
'tellen der Konsumgenossenschaft Wiebon geschloffen, 
was zu bitteren Vorwürfen gegen die Feiernden 
durch die stch vor den Läden sammelnden Frauen 
ührts, denen dadurch die Einkauf-möglichkeit g«-, ' 
nomimen war.

Auszeichnung Graf Hertlings.
Wie das „Beil. Tagebl." mitteilt, erhielt de? 

bayerische Ministerpräsident Graf Hertling während 
seines Aufenthalts in Wien den Stephansorden,' 
die Höchste österreichische Auszeichnung, sein Be^ 
gleiter Legationsrat v. Stengel erhielt das Komturs 
kreuz des Franz Josefordens.

Die österreichische Kekse.
„Pester Lloyd" meldet: Graf Tisza habe -wetz 

Mitgliedern der Volkspartei, dem Grafen Moritz' 
Estorhazy und dem Grasen Stephan Bethlon ange­
boten, in das Kabinett eiiMtreten. Diese hätten^ 
den Ministerpräsidenten ersucht, eine ins einzeln«; 
gehende Antwort auf das Anerbieten «st nach; 
Rücksprache mit dem Grafen Ju liu s  Andraffy, de« 
zurzeit in Wien weilte, erteilen zu dürfen.

Talaal Pascha über sei«« Wiener Eindrücke.
Eroßwesir Talaat Pascha hat sich in einer Unter? 

redung mit einem Vertreter der „Neuen Freiere, 
Presse" über seinen Aufenthalt in Wien dahin ger­
äubert, daß er im höchsten Grade davon befriedigt, 
sei. M it Zuversicht sehe er auch der Fortdauer der; 
engen freundschaftlichen Beziehungen Wischen der 
Türkei und Österreich-Ungarn entgegen. U. a. er, 
klärte er weiter, daß er die russische Revolution 
als für die Türkei günstig empfinde, weil ein freies 
Rußland es nicht nötig habe, panslavisiifcheH 
Träumen nachzuhängen.



Die englische ReichsMegsronferesz.
„Nieürve Rotterdamtsche Lsuvant" Meldet <vus 

London, daß die ReichsEriegskonferenZ ihrem Ende 
entgegensche. Nach den „Times" sei das Ideal für 
die ReichsLonferenz, wie sie erklärt habe, ein bri­
tisches Reich, das sich selbst mit allein, was es nötig 
habe, versorgen müsse.

Das englische Budget.
Eine Vorlageerklärung zum Budget besagt, daß 

die Einnahmen sich auf 57 842 428 000 Pfund Ster­
ling belaufen und damit den Voranschlag um 
71158 000 Pfund Sterling übeustiogen. Die Aus­
gaben beliefen sich auf 2198113 000 Pfund Ster- 
lirrg.

Rücktritt Carsons?
Die „Times" glauben zu wissen, daß Carsoir 

bald die Admiralität verlassen dürfte infolge von 
Angriffen, die auf ihn gerichtet wurden. Diese 
bezogen sich jedoch auf die politischen Streitigkeiten 
und keineswegs auf die Marine. Es bestehen auch 
keine Meinungsverschiedenheiten zwischen Earson 
und feinen Kollegen von der Admiralität. Die 
„Times" fügen hinzu, daß die Regierung wahr­
scheinlich die Veröffentlichung der Schiffsverluste 
in der gegenwärtigen Form aufgeben wird, da sie 
im Unterhaus allgemeine Mißbilligung gefunden 
hat. — „Nisuwe Rotterdamsche Courant" zufolge 
gibt der parlamentarische Mitarbeiter der „Daily 
News" für die Gerüchte des bevorstehenden Rück­
tritts  T alons als Erklärung an, daß die extremen 
Elemente der Uffterpartei, wie verlautet, die 
Oberhand gewannen und die extreme Auffassung 
der Partei in das Kriogskabinett Eingang gefun­
den habe.

Schwedische Urteile über die deutsche Landwirtschaft.
W er die Leistungen der deutschen Landwirt, 

schuft rn der Kriegszeit hat ein schwedischer Fach­
mann G. L e u f y e n  unlängst vor der Landwirt­
schaft in Malmö einen Vortrag gehalten. Seine 
Anerkennung wiegt umiso schwerer, als sie aus 
einem neutralen S taate kommt, in dem die öffent­
liche Meinung von der Entente mit allen Mitteln 
gegen Deutschland aufgehetzt wird. Der Redner 
nchrte folgendes aus: „Die Ausbeute der deutschen 
Landwirtschaft hat kaum einen nachweisbaren 
Verlust durch die Verminderung der Düngemittel 
und die geringere Arbeitskraft erlitten. Viel eher 
ist sogar eine Ertragsvermehrung eingetreten, 
weil hunderttaufende von Hektar Heide und Sumpf 
unter Kultur gebracht wurden." Herr Leusven ficht 
dem kommenden Erntejahre mit guten Hoffnungen 
entgegen und erwartet eine reichliche Deckung aller 
Bedürfnisse durch unsere Landwirtschaft. Zu sehr 
günstigen Ergebnissen für Deutschland kommt dank 
persönlicher Wahrnehmungen auch ein Mitarbeiter 
des „Stockholmer Tageblattes", der sich auf einer 
Reife in Deutschland befindet. Er hat den Ein­
druck gewonnen, daß Deutschland allen Entbeh­
rungen zum Trotze aushalten wird, nicht blos bis 
zur nächsten Ernte, sondern überhaupt solange es 
notwendig sein wird. Von außerordentlicher Wich- 
tiA eit ist nach Ansicht dieses Schweden der Um­
stand, daß der Rindviehbestand in Deutschland im 
letzten Jahre sich wesentlich gehoben hat, auch der 
Schweinebsstand wetse erhebliche Reserven auf. 
Ein wichtiges Lebsnsmittel seien die Rüben ge­
worden, die beinahe vollständigen Ersatz für Kar­
toffeln bilden, und die zureichend vorhanden sind. 
Er kommt aufgrund seiner Beobachtungen zu fol­
gendem Ergebnis: „Die Aussichten durch Aushun­
gern Deutschland und die Zentralmächte zum 
Frieden zu zwingen, sind gleich Null." Solche 
Pre-Wrmnen des neutralen Auslandes sind umso 
wertvoller, als England gerade jetzt in neutralen 
Blättern der übertriebensten Gerüchte über eine 
angebliche Hungersnot in Deutschland verbreitet.

Schwedische Hrlfstätigkeill für die Opfer des Welt­
krieges.

Die Oberverwaltung des schwedischen Roten 
Kreuzes hat soeben gemeinsam mit einer Anzahl 
privatim interessierender Persönlichkeiten eine Be­
ratung abgehalten, in der die Bildung einer Zen- 
tralorganisation für internationale Hrlfstätigkeit 
an den Opfern des Weltkrieges nach Friedensschluß 
besprochen wurde. Nachdem Prinz Karl den Ver­
sammelten Näheres über die zu diesem Zweck M 
unternehmenden Schritte mitgeteilt hatte, wurde 
die Einsetzung eines Komitees beschlossen, das da­
mit betraut werden soll, festzustellen, inwieweit die 
Voraussetzungen für eine derartige schwedische 
Hilfsorganisation nach dem Kriege vorhanden sind, 
und gegebenenfalls einen möglichst vollständigen 
Vorschlag über die Aufgaben und Arbeitsmethoden 
einer derartigen Organisation auszuarbeiten.

Keine Versammlung der polnischen politischen 
Parteien.

I n  einer Berliner Zeitung ist die Notiz ver­
öffentlicht worden, in Warschau habe eine Ver­
sammlung sämtlicher politischen Parteien stattge­
funden, in welcher die folgenden Forderungen be­
schlossen worden seien: 1. Abberufung des General- 
gouverneurs Beseler, 2. Übergang der Verwaltung 
auf die Polen, 3. daß die polnischen Legionen nicht 
gegen Deutschlands Feinde verwendet werden 
dürsten, 4. falls diese Forderungen nicht befriedigt 
werden, ihre Durchführung durch die Tat anzu­
streben. Wir sind ermächtigt, zu erklären, daß weder 
eine derartige Versammlung stattgefunden hat. 
noch irgendwie derartige Entschließungen gefaßt 
worden sind.

«lückwunschtelegramme Kaiser Wilhelms und 
Kaiser Karls.

Die Konstantinopeler B lätter veröffentlichen 
herzliche Telegramme, die aus Anlaß des GeburLs- 
festes des Sultans zwischen ihm und den verbün­
deten Herrschern gewechselt worden find. Kaiser 
Wilhelm erwähnt in seinem Telegramm die Grund­
steinlegung des Freundschastshauses als Sinnbild 
der Treue des deutsch-türkischen Bündnisses und 
drückt den Wunsch aus, es möge zum Mittelpunkt 
der Beziehungen werden, die die Waffenbrüder­
schaft auch auf das gemeinsame Wirken der beiden 
Völker auf friedlichem und kulturellem Gebiete 
überleiten sollen. Kaiser Karl gibt dem heißen 
Wunsche Ausdruck, daß es uns bald beschieden sein 
möge, die Wohltat eines dauernden und den un­
vergleichlichen Leistungen der beiderseitigen tapfe­
ren Armeen würdigen Fckedens zu genießen. I n  
seiner Antwort schließt sich der Sultan diesem 
Wunsche an. I n  seinem AntworLLelegramm an 
Kaiser Wilhelm gibt der Sultan denselben Wün­
schen wie der deutsche Kaiser Ausdruck und fügt 
seine Glückwünsche zu der so heldenmütigen Ver­
teidigung der Westfront hinzu.

vor -er Stockholmer Konferenz.
An dem Zustandekommen der für den 15. M ai 

geplanten Konferenz der internationalen Konfe­
renz der internationalen Socialdemokratie dürfte 
nicht mehr zu zweifeln sein, nachdem die Sozialde- 
mdkvatie fast aller kriegführenden Staaten sowohl 
wie die der Neutralen ihre Beteiligung zugefügt 
hat. Zwar gibt sich der „Vorwärts" sehr hoff- 
nungsfroh, wenn er in der Stockholmer Konferenz 
„eine Etappe auf dem Wege zum Frieden'', und 
zwar die letzte vor dem Ziel, zu sehen, vermeint, 
aber er ist doch zu vorsichtig, um unmittelbare 
Wirkungen in Aussicht zu stellen. Man kann ge» 
wiß darüber streiten, ob es nützlich ist oder nicht, 
wenn sich Sozialisten aus aller Herren Lander an 
einem neutralen Orte treffen und ihre Gedanken 
und Wünsche austauschen. Solange eins unmiß­
verständliche Linie Mischen den amtlichen Ansichten 
und der Privatmeinungen der Konferenzbesucher 
gezogen bleibt, mag die Gefahr der Erweckung 
eines schädlichen Eindrucks in Feindesland nicht 
groß sein. Diese Gefahr tritt aber im selben Au­
genblick ein, in dem es der deutschen Sozialdemo- 
kratie gelingt, sich den Anschein einer VorverHänd- 
lerin ihrer Regierung zu geben. An Versuchen 
nach dieser Richtung hin wird es nicht fehlen.

Welche Länder auf dem Kongreß vertreten sein 
werden, bleibt abzuwarten; der „Vorwärts" weist 
selbst daraus hin, daß die sozialdemokratifche P a r­
tei Frankreichs bereits die Beteiligung an der ge­
planten Konferenz abgelehnt habe. Man wird also 
gut tun, keine allzu positiven Ergebnisse zu ver­
langen, über deren Ziel der belgische Sozi allst 
Huysmans, dem es jetzt, jetzt Kellner veMeidet, ge­
lang, nach Stockholm zu kommen, äußerte, daß man 
einen Frieden ohne Angliederungen, vor allem 
einen Frieden, der jeden neuen K^ieg ausschließt, 
zustande zu bringen beabsichtige. Ob es sich dabei 
um einen internationalen Frieden oder um einen 
russischen Sonderfrieden handelt, wird in der Mel­
dung leider nicht verraten.

Über die in Rußland herrschende Meinung zu­
gunsten emes Sonderfriedens ist es natürlich nickt 
möglich, Klarheit zu erhalten. Das „Verb Tagebl." 
läßt sich darüber melden, die Anhänger Lenins seien 
für Frieden um jeden P r-is , die gemäßigten So- 
zirlisten für einen Gesamtfrieden auf demokratischer 
Grundlage. Übertriebene Schilderungen der russi­
scher Anarchie würden in Rußland agitatorisch 
gegen die Friedensstimmung ausgenützt. Es werde 
dann sofort behauvtet. der deutsche Im perialism us 
rechne, auf den russischen Zusammenbruch. Rußland 
müsse daher ers? seine Stärke beweisen, ehe der 
Frieden möcrllck sei. — I n  einem andern Sinne 
berichtet eine Pariser Meldung des „Secolo". wo­
rin es heißt, die große Mehrheit des tatsächlich in 
Rußland herrschenden Soldatenrates wolle weder 

'den Krieg noch drm Frieden um joden Preis, sie sei 
aber Besprechungen mit den deutschen Sozialisten 
in Stockholm nicht abgeneigt. Mag nun also die 
Konferenz zustande kommen oder nicht, was wir von 
ihr zu erwarten haben, wissen wir; was uns von 
der deutschen Sozialdemokratie bl-M. die in der Kon­
ferenz ibr H-il ^blickt, werden wir auch bald 
völlig einsehen lernen.

Amerika im krieysziistand.
Nach einer Nowtzorker Meldung des „Daily 

Telegraph" wird das Gesetz Wer die allgemeine 
Dienstpflicht schon am Sonnabend inkraft treten, 
so,daß mit der Aushebung von 1,9 Millionen Mann 
sofort begonnen werden kann. Die Vorbereitun­
gen des Großen Genera lstabes sollen so gut wie 
fertig sein. Dieser Umstand scheint dem in 
Washington befindlichen ehemaligen Generalissi­
mus Josfre genug Veranlassung zu sein. bei den 
Amerikanern wegen der in nebelhafte Fernen g-> 
rückten Entsendung amerikanischer Truppen auf 
»en westlichen Kriegsschauplatz nochmals vorsichtig 
auf den Busch zu klopfen, I n  einem Gespräch auf 
dem Krisgsamt erklärte Joffre, gegen die Entsen- 
sung einer kleinen amerikanischen Streitmacht sei 
nichts einzuwenden, es würde eine gute moralische 
Wirkung haben, aber er warne vor der Entsendung 
einer großen Armee, ehe sie im -Überfluß über Mu­
nition und Reserven verfüge. Man ficht, die 
Sntsnte hat gelernt, bescheidener zu sein, zumal 
-er große GMbswtel der Amerikaner für sie auch

etwas wert ist. Sogar das klein« DÄgien hat ge­
nug „Großmut" in Amerika gefunden, denn, wie 
R eut«  -u melden weiß, sollen dre Vereinigten 
S taaten beabsichtigen, dsmnäckHt Bmgien eine An­
leihe zu gewähren. Der Betrog wird auf an­
nähernd 150 Million«« Dollar geschätzt. Wahr­
scheinlich hat die berühmte englische „WuMSrwng" 
hier wtÄ»sr einen Erfolg zu verzeichnen, wie man 
in DnglaW Worhaupt der Ansicht zu sei» scheint, 
daß Amerika noch nicht genügend aufgeklärt ist. 
Au diesem Zweck melden die „Times" aus 
Washington, daß die Amerikaner noch nicht zu der 
„wahren Erkenntnis" gelangt sind, daß sie sich im 
Kriege befunden. Die finanzielle und moralische 
Unterstützung genüge nicht. J u r  Aufrüttelung Ame­
rikas sei eine offen« Schilderung der großen Ge­
fahren nötig, vor allem die Wahrheit über die 
Verheerungen des Tauchbootkrieges. Hoffentlich 
versteht Reuter diesen Wink, um schlsuinM mit 
dieser Aufklärungsarbeit zu beginnen.

Eine Svwnutng für die Neutncken.
Wie der „Zrsuzztg." aus dem Haag geschrieben 

wird, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
Wilson dem Dränge Englands nachgebend, den 
Neutralen gegenüber ein« regelrechte Erpressungs­
politik zu übernehmen sich anschicke. Wenn Holland 
nicht Amerikas Verbündeter im Krieg« gegen 
Deutschland werde, so lauf« es Gefahr, von Ame­
rika kein Getreide zu erhalten. Ebenso wie Holland 
wolle Wilson Skandinavien und Spanien durch 
die Aushungerung in den Weltkrieg hineintreiben.

Gute Arbeit der „Baterland"-Mannschaft.
Lyonor Blätter melden aus Newqork: Da»

Marinedepartement beschloß, die Ausbesserungen 
an dem Kampfer „Vaterland" der HamLurg-Ame- 
rika-Linie in Liverpool vornehmen zu lassen, da 
die Größe des Schiffes eine Ausbesserung in New- 
»ork nicht zulasse. Zweitausend (?) amerikanische 
Mechaniker werden nach Liverpool gesandt werden, 
um bei den Ausbesserungen behilflich zu sein.

Südamerika und die Neutralen.
Nach einer Meldung des „Temps" aus Buenos 

Aires gestattet der Ackerbauminister die Ausfuhr 
von 50 VOO Tonnen Mehl und Korn nach Spanien. 
Auch nach Brasilien soll die Mehlausfuhr gestattet 
werden, wenn Brasilien die der nordamerikanischen 
Einfuhr ungünstigen Zölle abändert.

Die Slbreffe der deutschen Gesandtschaft 
in Guatemala.

Das „Hollandsch Nisuwe Büvo" meldet aus 
Nswyork: Guatemala wird den deutschen Ge­
sandten und den Deutschen, die abzureisen wün­
schen, acht Tage Frist geben.

Deutscher Reich
Berlin, 2. M ai 1917.

— Generalleutnant Vincent von Brixem ist in 
Herischdorf (Kr. Hrrschbepg) im Alter von SS Jah ­
ren gestorben. Kurz vor Ausbruch dos Krieges 
1870-71, in dem er sich dann das Eisern« Kreuz 
2. Klaffe erwarb, wurde er Leutnant im 27. I n ­
fanterie-Regiment in Magdeburg; von dort kam er 
1871 zu den 12. Grenadieren in Frankfurt s. O., 
denen er lange Jahre'hindurch angehört hat. Als 
Oberst wurde er Kommandeur des SS. Infanterie- 
Regiments in Koblenz, führt« dann die 78. I n ­
fanterie-Brigade in Brieg uckd stand zuletzt an der 
Spitze der SS. Division in Danzig. Seit 1911 lebte 
er im Ruhestand.

— Dem Obersteh von der Schulenbupg ist der 
Orden Pour l« merite verliehen worden.

Der Präsident a. D. des bayerischen Der- 
waktungsgerichtshofes, vorher Regierungspräsident 
von Schwaben, Wilhelm von Lermann, ist in Mün­
chen im 71. Lebensjahre gestorben.

— Dem Vernehmen nach ist die Reichsrsgierring 
gegenwärtig mit der Aufstellung eines neuen 
Entwurfes für ein Arbeitskammergesetz beschäftigt, 
für den naturgemäß die im Jahre 1911 unerledigt 
geblieben« Vorlage die Grundlage bildet. Hier­
nach läßt sich annehmen, daß dem Reichstag in 
absehbarer Z«-t ein« Gesekesvorlag« zugehen wird.

— Dem Abgeordnetenhause ist die neue Denk, 
schrist Wer die Entwicklung der nebenbah«amt­
lichen Kleinbahnen in Preußen und die Förderung 
des Kleinbahnwesens durch die Provinzen, die 
Kreise und den S taa t zur Kenntnisnahme zuge­
gangen.

— Auf einen Brief des Verbandes Westmark, 
der deutsch-völkischen Partei ist vom Admiral 
Scheer folgende Antwort eingelaufen: „Wenn all« 
dei'fiben Parteien treu und opfermutig hinter dem 
Entschluß unseres Kaisers stehen, England durch 
unser« U-Boot« niederzuringen, und wir unerbitt­
lich und unbeirrbar diesen Wog verfolgen, wird 
dioi-r Sieg unser werden."

Dresden. 2. Mai. Die zweite Kammer beschloß 
nach dem Regierungsvorschlag die Neuwahlen für 
den Landtag bis zum Jahre 1919 zu verschieben. 
Der Präsident gedachte warmherzig der Taten un­
serer Heere. Die Kammer beschloß ein Danktels- 
gramm an Hindsnburg zu senden.

Lrnährunqsfrageri.
Mehr Brot für die schwerarSeitenden LandarLeiter.

Die leider erforderliche allgemeine Herabsetzung 
der Brotration um 300 Gramm per Woche hat sich 
in der Allgemeinheit merklich fühlbar gemacht. Be­
sonders hart wurde« die Selbstversorger von dieser

Verfügung betroffen. Es wird hierzu berichtet, daß 
sich die Brotration des Landarbeiters, soweit er 
Selbstversorger ist, auf 1900 Gramm per Woche be- 
läuft — wenn er nicht Selbstversorger ist, vernn- 
gert sich die Ration noch weiter —, während der 
Schwerarbeiter zur Einheitskarte von 1600 Gramm 
einen wöchentlichen Zuschuß von 350 Gramm, der 
Schwerstarbeit« dagegen sogar einen Zuschuß von 
1350 Gramm per Woche empfängt. Die Brotration 
des Schwerstarbeit««! ist mithin rund 1000 Gramm 
höher als di« des Landarbeit«-. Bon ländlicher 
Seit« wird allgemein die Klage über die niedrig« 
Brotration für die Landarbeit«! laut. Man empfin­
det es als schweres Unrecht, daß der im SchwM- 
seines Angesichts hart arbeitend« Landarbeiter »ich 
a ls Schwerstarbeit« betrachtet wirk. Man halt es 
in sachverständigen Kreisen auf die Dauer für aus­
geschlossen, daß der Landarbeit«: bei der jetzige" 
geringen Brotration sein Auskommen finden kann, 
und fürchtet allgemein, daß sich di« Schäden dirs» 
und indirekt, sei es in der allgemeine» Erschlafft«« 
oder in der Arbeitsunlust derselben, zeigen müsse». 
Wer die ländlichen Verhältnisse kennt, wird w i s ^  
daß der Landarbeit«, besonders noch Mi ^  
stellungs- und Erntezeit, von morgens S l l h r b w 
zum späten Abend fast ununterbrochen in schwer  ̂
körperlicher Arbeit steht. Die LandarLeiter mu» 
man, besonders noch zurzeit der Bestellung mu> 
Ernten, der Gerechtigkeit halber als Echwerstarb^t« 
im wahre» Sinne des Wortes bezeichnen. MM 
vertritt damit nicht so sehr die Interesse« der La«»- 
wirte, als vielmehr die der Verbraucher. Die groß-« 
mögliche Erzeugung von Munition und Nahrung- 
mitteln ist heute das Gebot der Stunde. Dlan dar 
in der Ernährungsfrage alles getan, »m die Mw 
nitionsarbetter ihrer schweren Arbeit entspreche« 
zufriedenzustellen. Das gleiche Recht D m r« 
Landarbeiter für sich beanspruchen. Gs «scheu» 
daher nur billig, wenn man in dies« Bezieh"^ 
das Versäumte nachholt und ihnen di« «höhte Brot­
ration der Schwerstarbeit« bewilligt.

Anmeldung von Sauerkraut.
I n  den meisten ländlichen Haushaltungen 

alljährlich soviel Sauerkraut eingemacht, daß 
Frühjahr nicht unbedeutende Menge« übrig bleibe«, 
die dann mangels a n d « «  Verwendung auf "«» 
Misthaufen geworfen werden. Diese Menge« wur 
jetzt bei der allgemeinen Knappheit an L*ben 
Mitteln für den Bedarf der Städte, speziell d « ^  
dustriearbeiter, eine sehr wünschenswert« " « ^ '1  
sein. Die Kriegsgesellschaft für Sauerkraut m. v- 
in Berlin richtet daher an alle diejenige«. ">*^7 
noch Sauerkraut übrig haben, das Ersuche"- 
überflüssigen Mengen ihr anzuzeigen, damit st« 
Mengen gegen Bezahlung der ortsübliche« I i "  ^  
abholen und zur zweckmäßigen Verteilung samm« 
lassen kann.« Da das Sauerkraut in den m ey ' 
Haushaltungen jetzt nicht mehr vor dem Derber ^  
geschützt werden kann, so ist ein« baldige Amn-wur^ 
geboten, und dies« ist M richten an die Krtegsg-M^ 
schaff für Sauerkraut m. b. H„ Berlin W. S7. P "» - 
damerstr. 47.

Futtermittel für dl« Schafzucht zur S r M E
u n s« «  Wollproduktlon.

Die große Wichtigkeit e in«  starken Dermehru"9 
unserer Schafzucht zur Förderung d «  e in h -im O ^  
Wollproduktion ist in der letzten Zeit Gegeaiw. 
zahlreich« Erörterungen gewesen- Don 
männischer Seit« wird berichtet, daß die 9 "  
Anerkennung, die der deutschen Wolle .
Textilindustrie im Gegensatz zur ausländisches ö 
teil wurde, stark auf das Sinken des deutschen -vo. 
preises eingewirkt hat. Di« Folg« hiervon 
bedeutend« Rückgang der Echafzahl. '
Hinweise, die schon vor 20 Jahren gemacht m" ' 
daß die deutsche Wolle der ausländischen in ^  
tä t durchaus gleichwertig sei, fanden 
Glauben. Heute hat sich endlich in der 3 ^  . 
deutschen Textilindustrie di» Meinung »ahn 8^ 
brachen, daß di« Wolle u n s« «  Tuchwollh«den 
best- der Wett ist. E in »  planmäßigen F ö rd « ° »  
u n s« «  einheimischen Schafzucht steht 
als stark behindernd« Faktor das völlige 
des für di« Schafzucht gesperrten Körnersw» 
gegenüber. Da das Mutterschaf und da»
Lamm ohne K örnerfttt«  nicht leben können, ̂  
die Zucht durch die Sperre des Körnerfutter 
möglich geworden. I n  Anbetracht der unbe > 
Notwendigkeit, unsere Schafzucht intensiv W ' 
der» und damit die einheimisch« Wollerzeu^E 
zu heben, ist es unumgänglich nötig, f tr  
sucht die notwendigsten Futtermittel deiettzup- 
Alle ander« neuangestrebten Förderung»""
Hebung unser« Wollproduktion dürften ftns 
los sein.

Di- Erweiterung der Gerstrn-mbaufläche -
eine verfehlt«. Spekulation. ^

Aus vielen Gegenden kommt die '
Landwirte ihr« Gerstenanbaufläch« ohn« S" ^  
den Grund auf Kosten ander« Früchte e ^  
und daß auch Landwirte zum G « s t^ °"  .  m-rst« 
gehen wollen, die bisher überhaupt kein 
--»gebaut hatten. Darin liegt, soweit ft 
wenig« geeignet« Böden in Frage kommen,, ^  
Gefahr für uns«- künftig« Volks«nahimng. ^  
wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
hinsichtlich des Preifes und der ALlieferungspft ^  
ihre bevorzugte Stellung vor dem Hafer 
Wirtschaftsjahre nicht behalten wird.

Genügende Pflanzkaetoffeln für die F rü h !« ^ ' 
Sestellung. ^

Wie uns berichtet wird. hat der A u s f « ^ ^  
Pflanzkartoffeln an den Präsidenten des



^ h ru n g sam te s  die B itte  gerichtet, daß den Land- 
iöh- Pflanzkartoffeln, welche für dt« vor- 
^,-nge Anbaufläche unter Zugrundelegung einer 
^bpuanzungsmenge ^  2V Dztr. für den Hektar 

weggenommen werden. E« 
k dringend vor einer allgemeinen Saatnorm  ge- 
Ult werden. W ir dürfen unter keinen Umständen 

.  ̂ erlerne so schlecht« Kartoffelernte wie die de<- 
cri» Wahres haben. Eine unerläßlich« Bedingung 

-ernt es hiernach zu sein, daß dem LandwirtKack r ' ^  -u  vug vvt»
ka/ Ermessen die genügende Kartoffelaus- 

belassen wird. I m  Interesse der zukönf- 
>. n Ernährung des Volkes muß von jeder kurz- 
HKgen Maßnahme einer Aussaatbeschrankung 
--»neoen Abstand genommen werden. E s liegt 

r auf der Hand. daß der Landwirt im eigensten 
nicht mehr Kartoffeln auslegen wird, a ls  

du für eine ordnungsmäßige Bestellung
»n>r>^'"^"den Sorte erforderlich erscheint. Jede 
sein Aussaatmenge wurde nur auf Kosten

Es eigenen Geldbeutels gehen.

Unsere Kartoffelversorgung. 
der Kartoffelversorgung bis zur neuen 

IiL- - vollkommen gesichert ist, ist jetzt erfteu- 
in d festgestellt worden, daß die Kartoffeln 
der A  ^ o te n  gut überwintert haben. Der S tand 
Slnr; - schließt natürlich nicht aus. daß die 

^erring hier uiü> da eine Verzögerung er- 
^ Eavn. Es hängt das zusammen m it der 

Und i^Egen Verfassung unserer T ransportm ittel 
besten"^ dringenden Arbeiten der Frühjabrs-
Seit ^  angesichts der vorgerückten Jr>
Äni: - E" Aufschub dulden. Verzögerung i >  ̂ ' 

^lerung von Kartoffeln dürsten sich also >,uai 
verm ^  ^Enge in der nächsten Zeit nicht völlig 
iinw l°!len, aber solche Verzögerungen werden 
Ulla?* ,"vr vorübergehender N atur sein und im 
v>erd  ̂ "och Verlauf kurzer Zeit behoben
sich.. können. I n  Verbrauchsrkreisen darf man 
-g lch volles Verständnis dafür voraussetzen, daß 

muß, um die Arbeiten zur Früh- 
^  Lstellung so sehr a ls  möglich zu beschleunigen.

Vrovinzialnachrichten.
(Eine eigenartig  W er-1. Mai,

ere
^Lkpi- ' naa) ernem wenucyer
E i^^S A rach t I h r  Gepäck bestand aus 18 Kisten 
->n Krsten. die besonders schwer war, wurde
upf „o^vagen umgestülpt. Dabei ging der Deckel 
!che'n"n?r-"*-0" entdeckte in dieser Kiste einen russt- 
^eis-» llizlsr, der auf diese Weise die Flucht er- 
A Seit^^rM e- SelLfwerständlich wurde nun der 
vant. Einhalts getan. Der Vahnhofskomnran-

.in sicheres 
berg ^ " N c h .  dem,

NH- ^ u n s n  gedachte. Auch L

Otto. nahm den Russen fest und 
- ^eres Gewahrsam bringen, von wo er 

demnächst nach der Festung Könias- 
n M sl^ ^ a e d ra c h t werden dürste. Wie man sich 

hat der russische Offizier verschiedenes auf 
rdholz, dessen Folgen er durch seine Flucht 

6ch gedachte. Auch Lebensrnittel befanden
. ^ is te  des Ausreißers.
Ichulenl?"^"' 1- M ai. (über die Verwendung der 
tvs^Z^ostenen Jugend in kriegswichtigen Be­
sicht allem ^  der Landwirtschaft, veröffent- 

Regierung zu Allenstein im amtlichen 
eine beachtenswerte Bekanntmachung, 

des! n?» gesagt: ..Es ist von großer Bsdeurung, 
ßch Ostern die Schule verlassende Jugend

eines jeden arbeitsfähigen Deutschen 
?">rd> seine Arbeitskraft für die deutsche 

sie aw ^ isc h as t und an der Stelle einzusetzen, wo 
debms-^onlgendsten gebraucht wird. Das gilt vor- 
tus^o-A.kür die Auswahl des zu ergreifenden Bc- 
§i-hiä»^ oer trotz eines gewissen Spielraum es für 
krie^-eikn und'Neigungen doch grundsätzlich die 
>»eij-j?v^igen Beruf« — Rüstungsindustrie im 
Werden »!,""« und Landwirtschaft — vorangestellt 
stek>re?,."suffen. Gemeinden, Behörden. Geistliche, 
knst r»U"d vor ollem die E ltern sind berufen, durch 
^e-> ,?on.ds Aufklärung den jungen Leuten denzu Auftlärung den jungen Leuten den 
"eu dnb Morsen. Ganz besonders ist davor zu war- 
vrz^chl' UuH letzt ein« Abwanderung von der Land- 
L^ri»n» chadtisch« oder auch ländliche Handwerks- 
D>e ».^.kaufmännische Geschäfte usw. stattfindet 
S tz^Idbestellung muß vorangehen."

rokalnachrlchtev.
» o E r i n n e r u n g  M ai. 1916 Bombardierung 
Usche L ? " "  und Brindist durch österreichifch-unga- 
liens 1915 Dreibu ndskimvigung I ra -

Wren. 1912 Besetzung der Irffel Rhodos
)r. Franz Josef von 

LNNo von München. 1906 ^ Prinzessin
TaM' Achter König Friedrich AuMsts I I I .  von 
«Affe r' Eintreffen österreichischer Kriegs- 

Euxhaven. 1849 ^ T itticni, italienischer 
iv ' ^848 Proklamievung der Republik in 

Landung Napoleons I. a-uf der Inser 
^rch' ^E-ttung Luthers auf die W artburg 

^  Kurfürsten Friedrich d n  Wei-en.

Thorn, 8. Mai 1917.
n e u e n  S c h n e N z u a s - D e r b i n -  

r^ch Mischen Berlin und unserem Osten sind 
Entw urf des Sommerfatzrplans 

gelegt: Don Berlin Bahnhof
nn^vn r?ach  dem Osten gehen D-Züge 9.08 

2.10 nachm. nach Bromberg, 6.30 
^ e i t Z ^ r t o D s k .  9.47 nach JnsterLurg, 11.04 nach

D anM ; zurück: 
von Instsrburg 6.46, Danzrg 7.67, 

^  vorm. und 12.05 nachm., von 
nachm., von JnsterLurg 11.43, von 

^ ^  v F u h l usw. 12.45.
^ b i ; ^ ^ ^ E g r a m m v e r k e h r  nac h  K o u v .  
N  S e r b i e n s  Am 1. M ai wurde

Telegrammverkehr mit den von 
verwalteten Gebieten in Polen 

^ fn e t^ V ^ n L  SuÜlin). Serbien und Montenegro 
sind nur in offener deutscher 

^ b g e n h e i te n ^ ^  Telegramme in dringlichen Än--

^17.) V ä d e r v e r k e h r  i m  S o m m e r
mehrfacher Anfragen sei darauf

— ( K e i n  P a v i e r g e r d  i n  F e l d p o s k «  
b r i e f e n  s e n d e n  4) Wie das Krregsministerium 
bekanntgibt, hat es sich bei der Untersuchung gegen 
einen ungetreuen Postschaffner ergeben, das; dieser 
eine größere Anzahl von gewöhnlichen Briefen mit 
Geldinhalt, die von Heetesangehörigen nach der 
Heimat abgesandt waren, unterdrückt hat. E s wird 
daher davor gewarnt, in  gewöhnlichen Briefen Geld 
zu verschicken, und empfohlen, zur Versendung von 
Geldbeträgen die Postanweisungen zu Leimtzen.
 ̂ — l D i e  n e u e n  G r u n d s ä t z e  f ü r  d i e  

A b g a b e  u n d  V e r t e i l u n g  v o n  k r i e g s -  
u n b r a u c h b a r e n  M i l i t ä r -  u n d  B e u t e -  
p f e r d e n )  treffen BKim m ung über die P re is ­
bemessung. bei der die Unkosten auf das Mindeste 
und Notwendigste berechnet und Fehler, Alter usw. 
gebührend berücksichtigt werden sollen. Der höchste 
Abschätzungswert wird künftig 800 Mark nicht über­
steigen. Die Abgabe der Pferde soll dem Bedürfnis 
entsprechend an verschiedenen Orten des Bezirks der 
Landwirtschaftskammer vorgenommen werden, um 
den Bewerbern unnötige Reise- und Beförderungs­
kosten zu ersparen. I n  erster Linie sind die bedürf­
tigsten Bewerber zu berücksichtigen, wobei außerdem 
den von den letzten Zwangsaushebungen betroffenen

Pferdehändler sind von der Zuweisung auf jeden 
Fall auszuschließen. Die Bedürftigkeit, gegebenen­
falls auch die eine besondere Bedürftigkeit begrün­
denden Umstände, wie neuerliche Aushebung von 
Pferden, nrüss^n für Landwirte und für die M inen 
Gewerbetreibenden durch eine Bescheinigung der 
örtlichen Behörden sAmtsvorsteher, Bürgermeister, 
Landräte usw.) nachgewiesen werden. Im  übrigen 
sind die größeren gewerblichen und industriellen Be- 
triebe in der bisherigen Weise zum Kaufe von 
kriegsunbrauchbaren Pferden zuzulassen. Ih re  An­
träge aus Zuteilung von Pferden sind durch Ver­
mittelung der amtlichen Handelsvertretungen ein­
zureichen, wobei diese zu prüfen und zu bescheinigen 
haben, ob es sich um einen berücksichtigunstswerten, 
gegebenenfalls besonders dringenden Fall handelt. 
Ebenso sind bei der Verteilung der Pferde die Post­
halter. die städtischen Fuhrparkverwaltungen und 
die bohnamnichen Rollfuhrunternehmer in anbe- 
Lracht ihrer im öffentlichen Interesse zu erfüllenden

große Bedeutung der Holzabfuhr nach Möglichkeit 
zu entsvrechen. Bei Prüfung der Frage der Be­
dürftigkeit ist zu beachten, daß der M angel an 
Spannkräften allgemein sehr groß ist und niemand 
auf die volle Zahl der von ihm im Frieden be­
schäftigten Pferde rechnen kann Ärmere Bewerber 
müssen aber bei sonst gleichen Verhältnissen vor 
vermögendere r bevorzugt werden. Etwaige Wünsche 
der stellv. Generalkomandos über Zuweisung von 
Pferden an Personen, die den militärischen Stellen 
als besonders bedürftig bekannt sind, sind nach 
Möglichkeit zu berücksichtigen.

— f T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
vom 1. M ai. Vorsitzer: Gerichtsassessor Dr. Sülf- 
low: Schöffen: Grenzausseher a. D. Retschlag und 
Kaufmann Sintowski. Der polnische Arbeiter 
Franz Re nlinger hat sich der H e h l e r e i  schuldig 
gemacht, indem er von dem polnischen Arbeiter 
Skowronski, der einer hiesigen Firm a Treibriemen 
rm Werte von 600 Mark gestohlen hatte, bei einem 
gelegentlichen Besuch zum Besohlen seiner Stiefel 
einige Stücke davon abnahm R. gibt diese T at­
sache zu. will aber nicht gewußt haben, daß das 
Leder gestohlen war. Dem Antrage gemäß wird er 
zu 1 Woche Gefänanis verurteilt. — Wegen D i e b ­
s t a h l s  angeklagt ist die Eimrohnerfrau Iusttna 
Reddig aus Ottlotschin. Da der Schweinestall der 
Angeklagten einzustürzen drohte, wandte sie sich mit 
der B itte um Reparatur desselben an ihren Hauss 
wirt. den Gemeindevorsteher V. in Ottlotschin, der 
sie indes abwies. A ls der Ehemann der F rau R. 
auf Urlaub nachhause kam, setzte dieser den S tall 
mit darin befindlichen Brettern die einen W ert 
von 5 Mark hatten, selbst instand. Aufgrund dieses 
Tatbestandes erstattete der Hauswirt P . gegen dir 
Angeklagte Anzeige wegen Diebstahls. Der zufällig 
wieder auf Urlaub hier weilende Ehemann erschien 
heute mit an Gerichisstelle und beschwor den ge­
schilderten Sachverhalt. Unter diesen Umständen 
wurde F rau N.. wie vom Am tsam valt beantragt, 
freigesprochen. —- Der Schlossergeselle Franz Wojcie- 
ckwrvski, der im hiesigen Gerichtsgefängnis eine 
S tra fe  abbüßte, wurde auf dem Gefairgnishofe mit 
Arbeiten beschäftigt. Eine sich hierbei bietende Ge­
legenheit benutzte er dazu, den llmhang eines Auf­
sehers zu stehlen und, mit diesem angetan, das Weite 
zu suchen, was ihm auch gelang. Zurzeit befindet 
sich W. in Halle im Gefängnis und ist deshalb vom 
Erscheinet: entbunden. Da er schon verschiedentlich 
vorbestraft ist. wird er wegen D i e b s t a b l s  zu 
8 Wochen Gefängnis verurteilt. — Die Aufwärterin 
Viktoria Klosinski von hier. wegen DieLstahls, Un­
zucht usw. vorbestraft, wird beschuldigt, ihrer 
Zimmerrvirtin 8,50 Mark g e s t o h l e n  zu haben. 
Die Angeklagte versucht, dies zu bsstreiten, muß 
aber schließlich den Tatbestand zugeben. S ie wird 
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. — Des D i e b -  
s t a b l s  und der U n t e r s c h l a g u n g  wird der 
Fleische^gsselle Josef Kgraschewski beschuldigt. Der 
Darm-Verwertunasgesellschaft hat er 5.3 Pfund 
Talg gestohlen. Ferner bat er sich 19.4 Pfund 
Schmalz und 20 Pfund Fleisch angeeignet. Den 
DieLstahl des Talges gibt K. zu. die Fliesen und 
das Fleisch will er gefunden haben. D as Urteil 
lautete wegen Diebsiahls auf 3 Tage Gefängnis, 
wegen Unterschlagung auf 50 Mark Geldstrafe oder 
10 Tage Gefängnis. — F rau  Hedwig W., Besitzerin 
m Ottlotschin wurde heute wegen Nahrungsmittel- 
verfälschung freigesprochen. Der Angeklagten wurde 
M i l c h p a n t s c h e r e i  zur Last gelegt; ihre für 
die Sammelstelle gelieferte Milch soll nur 1.10 statt 
2.70 Prozent Fettgehalt enthalten und stets bläu­
lich ausgesehen haben. Die W. bestreitet diele An­
gaben. Die als Zeugin vernommene Schwester 
Karpinski aus Gurske verweigert ihre Aussage. — 
Wegen J a g d v e r g e h e n s  wird der polnische 
Arbeiter Eduard Malzahn aus Ottlotschin zu 3 Mk. 
oder 1 Tag Gefängnis verurteilt. Während der 
Schonzeit hat M. einen alten Hasen, der nicht mehr 
vorwärts konnte und sich auf dein Hofe einaefunden 
hatte, totgeschlagen und sich braten lassen. Der An­
geklagte ist geständig. — I n  der D i e b s t a h l s -  
sache gegen den Arberter M ladislaus Niewiadowski 
von hrer hält sich das Schöffengericht nicht für zu­
ständig. da Rückfall vorliegt. Die Sache^wird an 
die "Strafkammer verwiesen. Zwei Ohrfeigen
muß der Arbeiter Josef Ziegan von hier, der schon 
wiederholt vorbestraft ist, mit 16 Mark oder zwei 
Tagen Gefängnis büßen. Z. wollte sich den Anord­
nungen des städt. Aufsehers, welcher gegen den An­
geklagten noch ziemlich jung ist. nicht recht fugen, 
da er glaubte, die Sache besser zu verstehen. E s kam 
zu Auseinandersetzungen, in deren Verlauf der An-

lklegs-Allerlel.
Drei Brüder in einem Grabe gebettet.

Auf dem Friedhof in Zechlin in  der Mark w ur­
den dieser Tage drei Brüder» die sämtlich auf dem 
Felde der Ehre den Heldentod gefunden höben» in 
einem gemeinsamen Grab in heimatlicher Erde zur 
letzten Ruhe gebettet. E s waren dies die drei 
Söhne des Oberfinanzrats M aron in Berlin» der 
Leutnant und A djutant Erich M aron und d i- 
Fahnenfuscker WiLhelfn und K arl M aron. Die 
Leiden jüngsten Brüder standen zusammen bei einer 
B atterie eines Artillerie-Regiments; einer fiel im 
Oktober, der andere im November 1914 in F lan ­
dern. Der älteste Bruder mußte i/n vorigen J a h rs  
sein Leben für sein V aterland in Frankreich las­
sen. Der Vater der drei Heldensühne h a t die Ge­
fallenen noch der Heimat überführen lassen; alle 
drei Brüder ruhen nun im elterlichen Erbbegräb­
nis.

Zeitschriften- und vücherschau.
D a S  d e u t s c h e  E i n h e i L s k r ed  z f ü r  

K r i e g e r g r ä b e r  i m Fe l de .  Em Beitrag zur 
Kriegerehrrmg von L. R. Spitzenpfeil. Mit 12 Zeich- 
nnugen des Verfassers. Verlag H. O. Schulze. Lichteir- 
selS. Preis 25 Pfg.— Die Schrift enthält in Wort und 
Bild eine Fülle vou Anregungen und zeigt, daß die An­
wendung einer alle Kriegergräber umspannenden einheit­
lichen Krenzform ungezählte Möglichkeiten zuläßt, die 
Gräber unserer tapferen Helden zu stimmungsvollen 
Ruhestätten auszugestalten.

F l o e r i c k e ,  D r., K., G e g e n  d i e  M o s k o -  
w i t e r. IV. Halbband': Der Wendepunkt (Das Ringen 
um die KaparthenpSsie. - -  Der Vorstoß in die Balten- 
mark. — Die DurchbrnckSschlacht von Gorliee). Mit 
Karten. I n  farhigem Umschlag von W. Planck. Franckh- 
sche Verlagshandlung, S tuttgart.' Geh. 1 Mk. II . 
Band ( I I I .  Halbband : Gegen Lod; und Warschau. —- 
IV. Halbband: Der Wendepunkt.) Franckhssche VerlagS- 
handlnng, Stuttgart. Gebd 2.80 Mk. — Das höchste 
aller Kriegswrmder, die stärkste Waffe, scheint uns die 
strategische Überwschung, der wir so manchen große« 
Erfolg die Wnterschlacht in Massiven, den Durchbruch 
am Dunajee — verdanken. Bedenken wir doch, welche 
Möglichkeiten der Verkehr gefunden hat: reichliche und 
treffliche Straßen, Eiienöahnzüge mit Taussnden von 
Reisenden und alle hie Millionen von Briefen, und Karten, 
die täglich hin und her flattern« Dazu die menschliche 
Stimme, die im Draht mit Gedankenschnelle m die Ferne 
fliegt, und Wellen, die ganz ohne Draht verräterisch durch 
die Luft schwingen, von Mast zu Mast, von Antenne zu 
Antenne. Und dennoch war es möglich, daß man Hun­
derttausende von Soldaten samt ihrem ungeheuren Troß, 
samt der Fülle von Eß- und Schießbedars neu versam­
meln konnte, ohne daß der Feind eine Ahnung davon 
hatte. Unser Verkehr ist gewiß eine Meisterlerstung neu- 
zeitlicher Organisation, doch eine noch viel meisterhaftere 
Leistung bedeutet es, ihn einfach auszuschalten, so wie 
man mit einem Fingerdruck Fluten von Licht zu unter­
drücken vermag. Am hellen Tage gab es ein.Geheimnis, 
an dem große Völker beteiligt waren, das sich über 
eine reichliche Million von Quadratkilometern erstreckte, 
und 7-  es blieb ein Geheimnis! Diese restlose Wahrung 
des strategischen Geheimnisses, wie sie uns Hlndenbnrg 
gelehrt und Mackenfen noch tiefer eingeprägt hatte, ist 
vielleicht die stärkste Waffe, über die der Heerführer von 
heute verfügt. Wir entlehnen diese Gedanken dem kürzlich 
zur Ausgabe gelangten 4. Bündchen Dr. Kurt Floerickes 
„Gegen die Moskowiter", das unter dem Titel »Der 
Wendepunkt" (Stuttgart, Franckh'sche BerlagSharrdlung, 
geh. 1 Mk.) das Ringen um die Kar-athenpSfle^ 
den Vorstoß in die Baltenmark und die große galizische 
Durchbruchsschlacht von Gorliee behandelt. D r. Floeri­
ckes Schlachtenöilder, das östliche Gegenstück zu FendrichS 
bekannten Schilderungen, gestatten ein klares Bild über 
die gewaltigen Kämpfe: große Gesichtspunkte, liebevolle 
Einzelschilderungen eine- ausgezeichneten Kenners des 
Ostens heben sie auS der Flut der KriegSbücher heraus. 
Für HauS und Feld können wir unseren Lesern kaum 
bessere Darstellungen als die der Stuttgarter KriegSbücher 
empfehlen.

K l a r h e i t  ü b e r  d i e  K r i e g S z i e l e .  Bon 
Dr. Alfred Lanick. Mit einem Anhang; Zusammen­
stellung wichtiger KriegSzielättb-rrmgeri und Denkschriften. 
Politische Bsrlagsanstalt, Heidelberg 1917. 185 Seiten; 
3 Mk. — Der als Hauptschriftleiter mitten im -oli- 
tischen Leben stehende Verfasser geht aus von Ursachen 
der Feindschaft gegen Deutschland und behandelt sodann 
die verschiedenen Wege zum Frieden, Weltfriedeusbund, 
Verträge, Grenzmarken und Einverleibungen. Er erör­
tert die Pflichten gegen die Menschenrechte, da- Nationa- 
Utätenprinzip, die LtbenSnotwendigkeiten Rußlands und 
die Absichten der Feinde gegen Deutschland, anS denen 
sich dann mit logischer Folgerichtigkeit ergibt, .durch 
welche Sicherungen wir unsere Zuknnst schützen und den 
Frieden zu einem dauernden gestalten können. Der 3. 
Teil des Buches enthält a l l e  KriegSzieldenkschrifterr, die 
bisher z. T. nur auf vertraulichem Wege verbreitet 
worden sind und der breiten Oeffentlichkeit nickt zugäugig 
waren, ferner alle parteiamtlichen Kundgebungen der po­
litischen Parteien und alle wichtigen Kriegsiieläußerrnrgen 
'-ühreuder Politiker und Fachmänner. Besondere Abschnitte 
sind den Fragen Belgien, Osten, Kolonien, Kriegsentschä­
digung usw gewidmet. Diese fast lückenlose Zusammen­
stellung wichtiger Kriegszieläußerungen und Denkschriften, 
die bisher gefehlt hat, verleiht dem Buch einen besonderen 
Wert. Es ermöglicht dem Leser, sich über die Fragen, 
die für die Zukunft deS deutschen Volkes heule die wich» 
tigsten sind, eine eigene, unbeemfltußts Meinung zu bilden. 
Schon auS diesem Grunde sollte niemand das Buch un­
beachtet lassen.

D ie  k l a s s i s c h e  Geschi cht e  D r o y s e n ^  
ü b e r  A l x a i i d e r  d e n  G r o ß e u e r sch e i n L. 
demnächst in R. v. Decker's Verlag, G. Scheuch königl. 
Hosbnchhäudler, Berlin, in einer wohlfeilen Volksausgabe. 
Einen besonderen Reiz gewinnt das Buch noch dadurch, 
daß unser großer neutraler Freund, der b e r ü h r n - ,  
t e  s chwedi sche  F o r s c h e r  S v e n  H e d i n ,  ein 
höchst aktuelles und interessantes Vorwort dazu geschrie­
ben hat.

F e n d r i c k ,  A., G e g e n  F r a n k r e i c h  u n d  
A l b i o n .  IV. Halbband: Die Durchbruchsschlachten 
des Jahres l915. (Franckh'sche Berlagshandluirg, Stutt­
gart.) Mit Kartenskizzen.. I n  farbigem Umschlag von 
W. Planck. Geh. I .-7 Mk. I I .  Band ( I I I .  Halbband: 
Der Stellungskrieg bis zur Frühlingsschlacht 1915 in 
Flandern, und IV. Halbband: Die Durchbruchsschlachtech 
1915). Franckh'sche Berlagshandlung, Stuttgart. Heb. 
2,80. Mk. Im  Mittelpunkt der Frieden-erörterungen, 
vor allem der belgischen Frage, steht für unS Belgisch- 
Flandern. Hier war es bei der großen Herbstoffensive 
1915 das Ziel der Engländer, den eugen Halbkreis, der

pch vou Offen her fett der Frühlingsschlacht schnürend 
um Aper» gelegt hatte, zu erweitern und durch das 
Festhalten starker Trüppen auf diesem letzten Stück der 
Risenfront von Belfort bis zum Belfried vou Nieuport 
den Verbündeten den Dubch-rrrch in der Champagne oder 
im ArtoiS zu erleichtern. I n  dieser Ecke, wo sich über 
weites Wiesenland zerstreut die Trümmer zahlloser kleiner 
Städte in den stillen, schnurgeraden Kanäle« spiegeln, 
hatten sich die Feinde seit Oktober 1914 so ineinander 
verbissen, daß um jede Handbreit Erde ingrimmig mona­
telang gerungen wurde. Dort, hinter den abenteuerliche« 
Zacken der zerschossenen Tuchhaüe von Uperrr, lag die 
Festung Dünkirchen und das noch gewaltigere Calais, 
der Brückenkopf nach England hinüber. Die Briten 
wußten, warum sie sich in Westflandern bis aufs Blrtt 
wehrten und die Feuerhvllen ihrer Artillerie und sogar 
die Wogen des Meeres losließen, um den deutschen 
Vormarsch zu verhindern. Wie sich so auf flandrischer 
Erde erneut ein Stück Weltgeschichte abspielte, wie dort 
sim Kamps um ein neues Deutschland gefochten wurde, 
childert Anton Fendrich nach zahlreichen Besuchen der, 
Front anschaulich im soeben zur Ausgabe gelangte« 
4. Band von „ Ge g e n  F r a n k r e i c h  u n d  Al b i o n "  
der die „D rr rch b r u  ch § s ch l a ch te rr d e s  J a h r e s  
1 9 1 5 "  behandelt. (Stuttgart, Franckh'sche Berlagshand­
lung, geh. 1.--- Mk.) Die Heldenkämpfe im Artois, 
die Schlachten in Flandern und der großangelegte Herbst- 
angrrff in der Champagne erstehen in sachverständige» 
Schilderungen vor uns. FendrichS an Ort und Stelle 
entstandene Ausführungen werden auch nach dem Kriege 
noch als. begeisterte Darstellungen der großen Ereignisse 
Wert behalten: sie gehören in jedes deutsch-fühlende 
Haus.

Wissenschaft und Umist.
Der 8. deutsch« Kongrrtz für Mufikschutz und die 

S. Krippenkonserenz findet am Donnerstag den Lt. 
und Freitag den LS. M ai in Karlsruhe t. B. statt. 
Aus dem von der Deutschen Vereinigung für Säug» 
lingsschutz veranstalteten Kongreß werden Verharrt»- 
lungen über die sozialhygienischen Wirkungen d«r 
Reichswochenhtlse, die Gestaltung der Mutterschaft«» 
Versicherung nach dem Krieg«, Lehrplan und Aus» 
Lildungsgang der Kreisfürsorgerinne« und dt« An, 
forderungen der Praxis an die Kreisfürsorgeri« 
stattfinden. Auf der vom deutschen Krippenverband 
veranstalteten Krippenkonferenz steht die Frag« der 
Fabrikkri-pe und die Gefahr der Jnfektionskrank» 
heiten in der Krippe und ihre Bekämpfung zur 
Verhandlung. Die Teilnahme an den veranstal- 
tungen ist kostenfrei. Anmeldungen an die Ge­
schäftsstelle THarlottenburg, Mollwitz-Privatstratze

Die Oper „Martha* in Reueinstudieruug. I «  
königl. Opernhaus« zu Berlin fand Sonntag zu«  
besten der Witwenkasse des Vereins Berliner Press« 
eine Aufführung der neueinstudierten Oper 
»Martha", die 17 Jahre in der königl. Oper nicht 
gegeben war. statt. Die glänzende Besetzung mit 
den ersten Kräften des königl. Opernhauses, Frau 
Dux, Fräulein Leisner, Herr» Bachmann, Herrn 
Schwegler und dem Kammersänger Hutt a ls Gast, 
sowie die vollendete Leitung der Aufführung durch 
den Generalmusikdirektor Blech und den Regisseur 
Herzog führten zu einem glänzenden Erfolg, der 
in zahlreichen Hervorrufen bei offener Szene und 
nach den Aktschlüssen zum Ausdruck kam. Die Oper 
wird nunmehr wieder in den regelmäßigen Spiek- 
plan der königlichen Bühne aufgenommen werden.

D a , M -it« Gastspiel dr, Leipziger Gewand. 
Haus-Orchesters unter Artur Nickisth in Zürich 
brachte mit einer wundervoll lebendigen und voll­
kommenen Aufführung der Walküre den deutschen 
Gästen wieder einen wahrhaften Triumph. Lutz« 
dem herrlichen Orchester und seinem genialen D i­
rigenten wurden Heimich Knote, A M «  Wedekind» 
Kleke, Johannes Foenus, Beatrice Lauer-Kvttlar 
und Walter Soomer für ihre stimmlich und dar» 
stellerifch vollendete Kunst mit Beifall und B lu­
men überschüttet. Auch der Spiellei 1 «  und Ober- 
regisseur Hans Rogorsch verdient die höchst« Aner- 
lenmrng. Das Haus war b is aus den letzten Platz 
ausverkauft.

Ein« »Fidelio«-Aufführung in Holland. Am 
Sonnabend gelangte in Amsterdam am ersten der 
beiden Festspielabende, mit denen die deutsche 
Opernsaison in Holland schließen soll, der ..Fidelio" 
zur Aufführung. Die Regie führte Intendant 
v. Verlach. Kapellmeister Mengelberg, der es zum 
erstenmal übernommen, ein« Oper zu dirigieren, 
bot mit seinem Amsterdamer Konzertgebouw»Or« 
chester eine glänzend« musikalisch« Leistung. Die 
Solopartien waren den Sängern Jadlpwke. Bron- 
geest, Liszewski, Knüpf«, Henke, S tieb «  und Bröl, 
sowie den Damen Edyth W alk« und Marie Krämer 
anvertraut. Das Opernhaus in Köln hatte sein» 
Dekorationen und Kostüme zur Verfügung gestellt. 
Die in jed «  Beziehung vorzügliche Aufführung 
wurde von dem ausser lauften Hause mit begeister­
tem Beifall aufgenommen. Der kaiserl. deutsch« 
Gesandte Dr. Rosen, der deutsch« Generalkonsul 
Frhr. ». Humboldt und viele M itglied« d «  deut. 
schen Kolonie wohnten dem Festabend bei.
^ ____________  L

Mannigfaltiges.
( M u n i t i o a s e x p l o s i o n  i n  E c h o t t -  

l a n d . f  In  einer Munitionsfabrik in Schottland
explodierten gestern sechsMig« G ranaten. 12 P e r­
sonen, darunter 11 Frauen, wurden »«letzt. Drei 
der verletzten Frauen find inzwischen gestorben. 
Materialschaden wurde nicht angerichtet.



Bekanntmachung.
N, N r. 1743. '

An die Waldbesitzer.
D as  Feldheer braucht ständig große M en g en  Schnittholz. 

V ie len  Sägewerken fehlt aber das nötige Rundholz. H ie r lä ß t  
sich Abhilfe schaffen, w enn die den S äg en  am  nächsten und be> 
quemsten liegenden Schläge abgetrieben werden. Dieses H o lz  
muß dann aber auch an die nächstgelegenen S ägen  gelangen. 

Ebenso verhält es sich m it G ruben- und Berkohlungsholz.
D ie  Kriegsamtsstellen werden an die Waldbesitzer heranti eten 

und ihnen die Forsten und die W erke bezeichnen, aus denen und  
zu denen vorzugsweise das H o lz  kommen m uß.

B e r l i n  den 17. A p ril 1917.

Kriegsminrstrrinrn.
Kriegsamt.

3. Nachtrag
zur 31. amtlichen Preisliste 

fü r  die S tadt Shorn. 
Höchster Verkaufspreis:

Kleine Speiseniöhreii, die zu Speise- 
zwecken gebaut sind, (Karotten)

10 Psd. und darüber Pfund 17 Pfg., 
unter 10 Pfund das „  25 ^

Dieser Nachtrag t r i t t  sofort inkraft. 
Thorn den 3. M a i 1917.

König liches G ouvernem ent. 
D er M a g is tra t.

Bekanntmachung.
Vom  1. M a l  1917 ab ist jede 

Abgabe von Petroleum an V e r­
braucher gesetzlich verboten.

Soweit sich noch Petroleummarken 
im  Besitz von Händlern befinden,, 
sind dieselben innerhalb einer Woche 
beim städt. Verteilungsamt (Marken- 
abrechnungssteW abzuliefern. Alle 
Petroleum Verkaufsstellen, die noch 
Petroleumbestand behalten haben, 
fordern w ir  auf, die Bestände binnen 
8 Tagen dem Verteilungsamt I  an­
zuzeigen, widrigeirsalls sofort S tra f­
en trag gestellt werden wird.

Thorn den 1.' M a i 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Besitzer von unbestellten Acker- 

ländereien werden ersucht, soweit es 
bisher nicht gelungen ist, P riv a t-  
gesparrne zur Beackerung zu erlangen, 
die Größe der zu bestellenden Lände- 
reieu im Mobilmachungsbüro des 
Magistrats, Rathaus, Zimmer 43, 
sofort behufs Zuweiiung von Pferden 
zur Anmeldung zu bringen.

Thorn den 3. M a i 1917.

D er M a g is tra t.

M ig l. Msörjlerel Wodek
stellt am Mittwoch den 9. M a i  1917, 
von vormittags 10 Uhr ab, im 
Gasthause zu Trotz WodeL etwa 
folgende Kiefernhölzer zmn Verkauf: 

1. Nutzholz.
Schutzbezirk Grünflietz: Jag. 6 --- 

1 Stück Bauholz 4. Kl. ---- 0.30 
lw , Jag. 2 ----- 20 rm Pfahlholz, 

EchutzbeM W aldh aus: Jag. 34 ----- 
81 Stück Bauholz 1./4. Kl. --- 90 
rm, Jag. 63 --- 1500 Dachstöcke, 

Schutzbezirk W odek: Jag. 141 ----- 
20 Stangen 1. Klaffe,

Schutzbezirk G etan: Sammelhieb ----- 
15 Stück Bauholz 3./4. Klasse 
----- 8,00 tm.

2. Brennholz.
Schutzbezirk Grünflietz: Grubenholz- 

schlag Jag. 24 ----- 900 rw  Schlag­
reisig in 15 Kaveln, Sammethieb 
----- 60 rm Kloben, 20 rm KuÜppel, 

Schutzbezirk W aldhaus: Sammelhieb 
----- 50 rm Kloben, 3 rm Knüppel, 

Schutzbezirk Wodek: Schlag Jag. 
141 ----- 50 rm Knüppel, 34 rm  
Astreisig 2. und 4 rm ASpen- 
Kloben, Sammelhieb ----- 3 Hansen 
Stangenreisig 2./3. Klaffe, 

Schutzbezirk Hienberg: Schlag Jag. 
112 ----- 5 rm Reisig 1., Sammel- 
hieb ----- 30 Haufen Stangenreisig 2., 

Schytzbezirk G etan : Sammelhieb ----- 
2? rm Kloben, 15 rm Knüppel, 
7 Haufen Stangenreisig 2., Jag. 
157 ---- 9 rm Reisig 1., 123 rm  
Reisig 2.,

Schntzbezirk Grätz: Schlag Jag. 213
----- 8 rm Knüppel.

UM- II. »WniIllmW
wird in und außer dem Hause, auch 
abends ertellt. Zu erfragen in der Ge­
schäfts» elle der „Presse".

Cognac-, Num-, 
Arrac - Verschnitt 
u. sämtl. Weine
. empfiehlt

A. Hiürmann, Stettin,
Weingroßhandiung, Fernruf 1063.

Suche von sofort

ei» W W n  W N A . ß
Kantine 61,

LeibUscher-Torkaielne,

Auswärterin,
junges Mädchen oder Frau, wird für den 
vormittag gesucht. ^ ,

ölsmWk WIArsee
bei Reinau Westpr.

D ie  diesjährige

Auktion
von ««gehörnten, frühreifen

Mrm-Wch-
S c h « i - » e i>

findet

A m d e O  »eil S. girnl.
m ittag s  1 llh r ,

statt.
D ie  Herde wurde auf den A us­

stellungen der deutschen Land­
wirtschaftsgesellschaft in  D anzig  
und B e rlin  hoch p rä m iie r t . ,

B e i rechtzeitiger Anmeldung  
stehen W agen auf Bahnhof K orna- 
torvo.

v o n  L . o § o .

Ansmäeterin
wird auf einige Stunden für den-Nach­
mittag sofort gesucht.

Frau ko!L8i'Ms, Culmer Chausiee.

Auswartemädchen
für den gan-en Tag od. ein festes Mädchen 
für den Haushalt, auch durch Dermittlg. 
gesucht. Talstr. 42, 3, T r , links.

ßsiidere W M W li i
für vormittags sofort gesucht.

Strobandsträße 16, 2. links.

Auswärterin
für einige Stunden vormittags gesucht.

MeMenstraße 60. part.

S A IM  W A »
wird verlangt. Talstraße 37, 3, r

Lausmädchen
von sofort gesucht

V o L s r n v l S V s L r ,
Alt,lädt. Markt 8.

Ein Lausmadchen
bei freier Station und' gutem Gehalt 
von sofort gesucht.

Z »  « k rk lN lfk n

Wegen Altersschwäche bin ich gewillt, 
mein 12 Morgen großes

Grundstück
billig zu verkaufen.

W w . lk » r , i i8 L « v v « k 1 , 
_______ Schorrwalde bei Thorn.

Gartengrundstück
wegen Forlzuges billig zu verkaufen. 
Anzahlung 5—6000 Mark.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. »Presse
Sofort zu verlausen:

1 ÄniW  mit ZHk.
I ÄlkiiMms, IHM«.

Auskunft Pastorstraße 5.
Habe einen fast neuen

Sportwagen
billig zu verkaufen.

Wa. sagt die Gelckastsst. der „Presse".

All W  «eiln N iM M a »
Gummiräder, ist billig zu verkaufen.

Angebote unter L4 9 0 8  an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse". ____

in Ok. M e m W
zu verkanten Strobandstr. 12. 3.

Nnk IichlkHkiik Siktllk
steht zum Verkauf.

N .  G rabowitz
Lei Schillno.

Verkauf
holländischer Pferde.

.G u t  entwickelte etw a 2— 3 jährige P ferde aus Holland, schweren und Mittelschweren 
Schlages, werden an nachstehenden O rten  und Term inen  durch uns verkauft:

Dt. Krone, aus dem Hofe des Vezirkskommandos,
Freitag den 4. Mai, vormittags 1v Uhr,

c a .  3 0  P f e r d e .
Marrenbnrg, auf dem Hofe des Hotels „Stadt Elbing",

Sonnabend den 5. Mai, vormittags 11 Uhr,

m .  3 0  W e r d e .
Zugelassen zum Ankauf ist jeder Pferdebesttzer Westpreutzens, dem nachweislich 

Pferde von der M ilitä rb eh ö rd e  ausgehoben find.
Gewerbsmäßige H ändler find vom Ankauf ausgeschlossen.
D ie  zur Versteigerung kommenden holländischen Pferde find amtsLierärzLNch unter­

sucht und gesund befunden worden.
Die Pferde werden ohne jede Garantie meiftbketend verkauft. Doch erklärt sich die 

Landwirtschaftskammer bereit, auf die D auer von 4 Wochen vom Verkaufstage a n g e ­
rechnet bei Verlust durch Tod und notwendig werdendes Töten eines Pferdes infolge 
einer Erkrankung, die nachweislich zur Zeit des Ankaufs bereits bestanden hat, eine E n t­
schädigung zu leisten, d. h. im  Schadenfatte 70 o/§ des gezahlten Ankaufspreises zurückzu- 
vergüten.

F ü r weitere Verkäufe sind folgende O rte  in  Aussicht genommen: Zoppot-Rennplatz, 
Schwetz, Schlochau, E lb ing , L irsch au /M arien b u rg .

D ie  genauen Verkausstage werden im  einzelnen jew eils  rechtzeitig vorher bekannt­
gegeben.

Lau-wirtschaftskammee für die Provinz
Westpreutzen.

Hlndenbukg-
K rd-«L-ra lO r. sowie solche mit
Doppelbtldni« des deuLschen'vnv
-eichilch«, Kaisers, den Bildnisse« 
»ersticken Kaisers, des bayrischen K 
»es sächsischen Königs, des derrtsc-en^  ̂
«tnz«, dem Fregattenkapitän von ^ 

von der „Emdea".
5««err V iS m a rc k .F a ß rh m w e ^^ . 
SvmStaler. Oliv SSeödigeir. 
euwaut, Führer der Unterste»

M '
des

17 S und 17 26.
M a S e n s e n »

Vellegers der Nullen in D
Jede« Stück mit S.00 Mk. ,u °°°° ^ ,
L o t t e r s e - K o n t o r  M
Kalhaekrerrttraste t Gck WU

z» Karsten arlUlilft

U M W . KOI. ^
Futteral, gebraucht, zu kavfen^ei^

? Ernstrode. 5rr.—

Aa «MiOIes «>«
zu nlieten oder kaufen gesucht. ^  

Slngebote unter LL. 9 1 0  an »l 
schäktsstelle der „Presse*.

Kl» geürauUer M r B
zu kaufen gesucht. _____ Kê

Angebote unter R l. 9 1 S 
schaftsstelle der -Brette" zu kickten^--

S M Ü U M . IM ß
kautt Brettestr ^ -

» e  dlMU Sie»»
Pinscher oder Terrier, zu kaufen. ^  

Angebote unter L .  9 0 5  an di 
schästsstelle der.Presse«.

6elc!- Lotterie
Volksheilstatten-Verein vom Roten Kreuz

Abt. X :  Seehelm für Unteroffiziersfrauen und -Kinder.

Ziehung am 1. und 2. Funi 1017
In Berlin Im DienslgebSud« der könlgl. Teneral-Lotlerle-Direklioit.

7 8 3 8  G eldgew inne im Gesamtbetrage von

2 0 0  0 0 0  M a r k
G e w i n n -  P l a n :

.  .
l  H anp lgew inn  zu . . . .
1 H anp tgew inu  zu . . . .
1 H auptgew inn  zu . . . .
5 G ew inne zu je 2000 M k . .

10 G ew inne zu je 1000 M k . .
2V G ew inne zu je ^ 500 M k . . 
lO V  G ew inne zu je 100 Mk.
20Ü  G ew inne zu je 50 Mk.
50V  G ew inne zu je 20 Mk.
I  0 0 0  G ew inne zu je 10 Mk.
6  0 0 0  G ew inne zu je 5 Mk.____________________________
7 8 38  G ew inne m it zusammen .  . . .  2 V 0  v v v  M k .

Lrisixalpreis des Liier S Ml.
Postgebühr und Liste SS Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als eln einfacher Brief ist.

D o m b r o w s k i ,  kvniiil. M ich . L s ttM k -K in iit iiiiitt. T h o r n »
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

6 0  0 0 0  M k. 
3 0  0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k . 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k  
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k. 
3 0 0 0 0  M k .

Zigarren, Zigaretten.
1V0 Stück Schuß 1, Fab rika t Loeser L  W o lff 1y.—  

M o tiv s " , schöne, abgelagerte W a re  21.—
^  .. .. 2 1 . -  

.. .. 11.50
15.—

V,» Kiste
100 „ „

' / „  .. - - - IVO „ „Bism arck-,
SO .. „S ym patlka"

Vr M i l le  Zigaretten brs 4 S  pro z irk a .
4 Pack deutsche Streichhölzer L 38 H ' . . . . . . . . . „ 1.52

zirka 80.02
pro Postsendung m it  Verpackung und P orto .

Sehr geeignet fü r M ederverkS ufer, w ie  Gastwirte, Hotels, K an ­
tinen rc. K le ine  Abweichungen der M arken, jedoch in  zirka derselben 
P reis lage und Q u a litä t, vorbehalten. N u r deutliche Adressen und 
sofortige Bestellungen werden berücksichtigt.

N L N D 8 S L L M -  E l d t t t g ,  P^stM w ßfcch 65. 
Zigarrengrotzhsndlung, gegründet 1899.

M  »nie Melmiie
mit Gaseinrichtung sofort zu verkaufen. 

Zu erfragen bei
___ Vb rknk< > n 8 k1 , Gerechtestr. 26.

NMWl. WW»l
zu verkaufen. Brombergerstr. 66. ptr., l.

Im  Keller Coppetuistus..c. 2V sind 
soiaende Gegenstände sehr billig zu ver­
kaufen:

2 qrohe Waschbütte«. 5 Metzkaunett, 
30 kleine Fässer, die sich gut zum 
Einlegen für Sauerkraut und Gurken 
eignen, Lagerbolzlen für feines Brenn­
holz. 1 großes Tau «. großer Schlauch, 
eine große Menge verschiedener, 
leerer Flaschen.

Besichtigung von i l — 12 Uhr vormittags.

Ein schweres

Arbeitspferd.
als Rollpserd geeignet, verkauft

LA. kZr'Ärsekkv, Stharnau,
Kreis Th-^rn.

KiiliiilLeil zu vcaliiiikli.
Näheres Mocker, Bergstr. 26, 2 Tr., r.

Eine hochtragende

Kuh
verkauft Q . L i« *n ,k s . Gramtschen

8
km

Baderstr. 6, ptr., mit sämtl. Zubehör, auch 
für Laden und Mrozrvecke geeignet, 
vom 1. April zu vermieten.

Zu erfragen Vrückenstr. S/7, 1 Tr.

von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm. 
wasserheizung, Vorgarten, evtl. Pferde- 
stall, Brombergersiraße 10, sofort zu 
vermieten.

Lrlvd IsrusalsM,
Bangeschäft. Thorn, Brombergerstr. 20

2 M  M S ll!. W «
zu vermieten.

Aussicht 
Wilhelmspiatz S, 3.

Vertrauet der Natur!
Umsonst und portofrei erhä lt jedermann das 

Büchlein des Herrn Pfarrer Jos. Schulst" 
über die Berwendnng von Naturmitteln der

Bettnässen
Durchfall
Magenbeschwerden
Rheumatismus
Is c h ia s

Verdauungs«
beschwerden 

Magenkrämpfen 
Hämorrhoiden 
Verdorbenem B lu t 
Magenleiden 
B ln ta rm u t 
Nervenleiden 
G liederzitte rn  
Nierenleiden 
Gicht
Brustkrämpfen
Zuckerharnrnhr

Lungenleiden
Mundgeruch
D arm träghe it
Wassersucht
F e ttle ib ig ke it
Furunkeln
Asthma
H arnverhaltung
Zuckerkrankheit
Bleichsucht
Mitessern
übelriechendem

Atem
Verstopfung 
Wasserbeschwerden 

Stärkung nach
Krankheit!

Das Büchlein ist ein brauchbarer Ratgeber in  der 

F am ilie .
Schreiben S ie  an die Areuzberg-Apotheke in 

W e n d e l s t e i n  b. Nbg. N r. 279

Die bisher als Büro und Wohn- 
räume innegehabte

Wlierkk W O «
S m M . l. 2.

ist wegen Verlegung der Relaisstation d. 
k'iis. freiw. Autokorps wieder zu vermieten. 
Näheres durch die Geschältsst. d „Presse".

MmblUO-v. 5M iÄ m
mit elekrr'. Licht, Bad, im gutem Hause 
zv vermieten. BiSmarckftr. 8.

Nähe der Stadtbahn.

Gut möbt. Zimmer
mit voller Pension von sofort -u verm.

Baderstraße 30, 3.

H m .  lkS b i. K W t tS lv s h l lk W
mit Kochgas zu verm. Gerechteste. 2. 2.

Gut möbi. Zimmer
von sof. zu verm. Gerechtestr. 18/26,2 Tr., l.

Aßes. elegantes. AMMmr
von iofort zu verm. Tlichmackerkr. 6. 2.
C!eg. mäht. W otm zimm er. sey. Emg 
von sofort zu verm Gerechtestr. 33. 1.

i w  s ntti. M m
evtl. mit Küchenbenutzung (Gas Dab) zu 
vermieten. Waldfiraße 35. 1. l.

2 B  iiiiibiikttk Ziaiinkr
mit elektr Licht, Bad und ev. Burschengelaß 
in der Dromverger Vorstadt zu vermieten

kauft » '« jv iE k ,  Brückenftraß« 14, S.

Wa»s ^

j —z-W «rA N °^»
S'k "Angebote unter Is .  8 8 »  

ickäitsstelle d e r .P re s te ^ ^ ^ ^

Angebote unter X -  
schäki-lstolle der -Dreffe"^-rv ^schäktsstelle d e r . P r e f f ^ w e e ^ ^

z ^ i a l N e l N s M S  m i - . - « ^
Angebote «»ler ___^

k<bö,„stelle der.P re lle^----- ^  ^ 7

Wk Wlie MU»E
über anderer bia
Unterbringung von M °°°m  ' der-- 
miele« g-Incht. Bevorzugt » r  
Vorstodl Meldungen '

M k  M . M


